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„Sitzung. 


Alle woſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dleſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Beitung, 
' Herrenſtraßſe Nr. 20. 
Inſerttons Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 
petitzelle 14 Sgr. 


Das viertelläbrige Abonnement beträgt in Breslau 
I Ati. 18 Sgr., außerhalb in auen bellen der Nonarchte 
tnel. Poſtzuſchlag 1 tt. 24 Sgr. 6 ,. 
Die Bettung erſcheint täglich, mit ausnahme der zwei 
ten Feiertage, 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 

Hamburg, 26. November, Nachmittags 2 uhr 30 Min. 
Berlin⸗Hamburg 79%, 79. Köln-⸗Minden 84. Magdeburg: 
Wittenberge 43 Br. 1 

Hamburg, 26. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Getreide fille. Oel flau Kaffee 49%, Kleinigkeiten bez. 
Zink 1500 Centner 9 ½ flau. 

Stettin, 26. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen 34½, p. Frühjahr 38 ¼ Br. Rüböl 10%, p. 
Winter 10%, Br., p. Frühjahr 11 bez. Spiritus 22 ½, 
p. Frühjahr 20 Gld. 

Frankfurt a. M., 26. Novbr., Nachmitt. 2 Uhr 30 M. 
Nordbahn 32. 4½ % Metallig. 53 ½. 5% Metallig. 
63½. Bankaktien 900. Looſe 140, 80. Spanier 
31½. Badiſche Looſe 29½. Kurheſſiſche Looſe 29½,. 
Wien 87. Oeſterreichiſche Fonds durchgängig nominell. 


ueber ſicht. 
Breslau, 27. November. Nur die erſte Kammer hielt geſtern eine 
Das Bemerkenswertheſte aus den Berathungen iſt: daß der 
Antrag auf Erlaß einer Antworts-Adreſſe an Se. Majeſtät ein- 
ſtimmig angenommen wurde. 
Unſer Berliner Q⸗Korreſpondent berichtet ziemlich ausführlich über 
den Inhalt des neueſten öſterreichiſchen Ultimatums und über 


die diplomatiſchen Verhandlungen, welche in Folge dieſer De— 


peſche gepflogen wurden. Die Mittheilungen dieſes Korreſpondenten 
ſind für jeden Patrioten ſo niederdrückend, daß wir es nicht über uns 
gewinnen können, den Inhalt derſelben auch nur auszugsweiſe wieder— 
zugeben. Die Politik vom 24. und 25. November ſteht noch unter der 
vom 2. November, und die Reſultate dieſer Berathungen noch un⸗ 


ter denen der Warſchauer Konferenz. 


Uebrigens kurſirten in Berlin die mannigfachſten Nachrichten über 
den Standpunkt der deutſchen Angelegenheiten, auch eine Folge der 


ewig ſchwankenden preußiſchen Politik, wiewohl nicht die ſchlimmſte. 


Die beiden Heerlager in Kurheſſen, das baieriſche und das 
preußiſche, befinden ſich noch in ihren alten Poſitionen. Daß preu— 
ßiſche ſoll 24,000 Mann, das baieriſche 43,000 Mann ſtark fein. Zu 
erſterem ſind aber neuerdings zahlreiche Reſerven getreten, auch wird 
ſchleunigſt in deſſen nächſter Nähe, bei Eiſenach, eine bedeutende 
Truppenmaſſe zuſammengezogen. In dem bateriſchen Lager herrſcht 
große Mißſtimmung, es mangelt an Nahrung und Geld. Die Truppen 
ſind ſchon ſeit zwei Tagen ohne Löhnung. Dazu hat man ſie auf die 
bequemen Quartiere in Kaſſel vertröſtet, und noch immer iſt keine 
Ausſicht da, dorthin zu gelangen. 

Die Durchmärſche preußiſcher Trupen durch Frankfurt a. M. 
dauern mit gleicher Lebendigkeit fort und ſollen erſt mit dem 28. No- 
vember enden. Die weitere Richtung derſelben iſt durch das Naſſauiſche 
oder Darmſtädtiſche nach Wetzlar oder Kaſſel. 

Am 24. Nov. Abends fand zu Frankfurt a. M. ein blutiger Kon- 
flitt zwiſchen öſterreichiſchen Patrouillen und preußiſchen 
Soldaten ſtatt. 20 .£ 3 55 

Luxemburg hat feinen Bevollmächtigten von Frankfurt a. M. ab» 
berufen in Folge des bekannten Beſchluſſes der Ständeverſammlung. 
Durch dieſen Verluſt ſoll der Bundesklubb beſchlußunfähig geworden 
ſein. 

Die mit Preußen verbündeten mecklenburgiſchen und thürin⸗ 
giſchen Staaten wollen auf den Antrag Preußens, ihre Kontingente 
mobil zu machen, nicht eingehen. 2 

Die Wehrmänner zu Hannover haben in einer Verſammlung 
eine Adreſſe an die Regierung beſchloſſen, in welcher fie bitten, der 
öſterreichiſchen Exekutions Armee den Durchmarſch nach 
Schleswig ⸗Holſtein zu verſagen. Sie find in dieſem Falle zu den 
größten Opfern bereit. 

In Schleswig ⸗Holſtein hat am 24. Nov. ein Gefecht ſtattge 

in welchem die Dänen nach dem Dorfe Lottorf zurückge- 
worſen wurden, welches fie in Brand ſteckten. — An der ſüdlichen 
Grenze Holſteins werden Vorbereitungen zu hartnäckigem Widerſtande 
gegen das öſterreichiſche Exekutionsheer getroffen. 

England und Frankreich haben erklärt: daß, ſogern ſie auch die 
ſchleswig⸗ bolſteinſchen Angelegenheiten beſeitigt ſähen, fie doch niemals 
eine Verletzung der preußiſchen Grenze durch ruſſiſche Truppen zuge⸗ 
ben würden. 

Die Pariſer machen ſich jetzt über die fabelhaften Nachrichten un⸗ 
ſerer Berliner miniſterieller Blätter, die Abſichten und Rüſtungen Frank- 
reichs betreffend, luſtig. Dieſe Nachrichten waren auch nicht für die 
Pariſer, ſondern für die Abgeordneten in Berlin berechnet. 

Nachrichten aus ungarn melden, daß die bewaffneten Guerilla— 
Banden am Plattenſee immer zahlreicher anwachſen und ſelbſt ein 
paar Kanonen mit ſich führen. 

„In Oberitalien glimmt das Feuer unter der Aſche, und ein Krieg 
Deſterreichs mit Preußen würde zugleich das Signal zu einem Kriege 
zwiſchen Deſterreich und Piemont geben. (S. den Art. „Venedig.“ 

Die Wiener miniſteriellen Organe ſprechen es mit Sieges⸗Ge⸗ 
wißheit aus, daß der Krieg gegen Preußen bis zum Frühjahr 
beendet ſet und auch nicht viel koſten werde, da er auf ſeindli⸗ 
chem Terrain geführt werden würde. Man ſieht, Oeſterreich rechnet 
ſtark auf unſere Geldbeutel! 


— K — 
Breslau, 27. November. 


Wir ſtehen den Entwicklungen in dem Schooße der Kammer⸗ 
fraktionen nicht nahe genug, um ſchon jetzt mit Sicherheit beur⸗ 
theilen zu können, ob wir auch auf die Hoffnung verzichten müſ⸗ 
ſen, daß wenigſtens von der Volksvertretung der Anſtoß zu einer 
energiſchen und feſten Politik ausgehen werde. 

Aber weder die Gefahr der öffentlichen Lage, noch die bisherige 
Haltung dieſer Kammern erlaubt es uns, beunruhigende Symp⸗ 
dome von dieſer Seite her mit vertrauensvollem Stillſchweigen 
Rn übergehen, und den Fall ganz unbedacht zu laſſen, welcher 
guiteten müßte, wenn wiederum ſtatt einer feſten Haltung der 
eines ain eine Zwitterrichtung die Oberhand gewinnen und ſtatt 
einhar Aiſchen Syſtems der Verſuch einer Vermittelung unver⸗ 
ter Syſteme beliebt werden ſollte. 


LE 


Bis jetzt hat fich die in einem erhebenden Momente ausge⸗ 
ſprochene Erklärung, daß vor der gemeinſamen Sache des Va⸗ 
terlandes alle Parteiungen in den Hintergrund treten würden, 
eben noch wenig bewahrheitet. Die Kammern entbehren keiner 
der Fraktiönchen, welche ſie ehedem beſaßen, und welche dem Mir | 
niſterium die Lenkung derſelben nach dem Grundſatze: „Theile 
und herrſche“ fo leicht machten. Die Art der Parteigruppirung 
legt ebenfalls nicht grade Zeugniß dafür ab, daß der b 
Gegenſatz zwiſchen der Politik des 2. Novembers und dem Na: 
tional⸗Gefühl des preußiſchen Volkes in den Kammern zunächſt 
feine Löſung finden und für die Parteiftellung beſtimmend fein | 


Preuſen. b 
Kammer: Verhandlungen. 
Erſte Kammer. 

Vierte Sitzung vom 26. November. 

Präſ. Graf v. Rittberg. Die Sitzung wird um 11 Uhr 
eröffnet. Am Miniſtertiſch befindet ſich Niemand. Das Pro: 
tokoll der letzten Sitzung wird verleſen und genehmigt. Nach 
Mittheilung einiger geſchäftlichen Anordnungen theilt der Präſi⸗ 
dent das Reſultat der geſtrigen Schriftführerwahl mit. Von 


werde. Die vorläufige Verbindung der Fraktion der ſogenann⸗ 131 Stimmenden hatten folgende Mitglieder die abſolute Ma⸗ 


ten Konſervativ-Konſtitutionellen, welche wir nach den zahlreichen 
Manifeftationen ihrer Organe unmöglich für Anhänger der Po: 
litik des 2. November halten können, mit der abfolut miniſteriel⸗ 
len äußerſten Rechten würde vielmehr keinen Sinn haben, wenn 
man ihr nicht die Bedeutung beilegen wollte, daß von jener 
Seite die Erhaltung der Träger jener unglückſeligen Po⸗ 
litik der Beſeitigung des fo laut gemißbilligten Syſtems vor⸗ 
angeſtellt würde. 

Ob diejenigen Recht haben, welche das ehrliche Gegentheil 
der Politik des 2. November für unmöglich halten, ſo lange 
dieſelben Männer den Staat regieren, welche das Programm 
jenes Tages gezeichnet haben und in deſſen Geiſte wie auf deſ⸗ 
fen Grundlage fortdauernd unterhandeln, kann freilich immer, 
nur von dem Standpunkte perſönlichen Vertrauens beurtheilt 
und deshalb niemals mit zwingender Logik bewieſen werden. 
Dagegen vermögen wir es in keiner Weiſe abzuſehen, wie ein 
vielleicht geringeres Mißtrauen gegen die Männer des 2. No⸗ 
vember eine ihrer Politik abgeneigte Partei ſollte bewegen kön⸗ 
nen, den Kampf gegen die mißbilligten Prinzipien durch einen 
Kampf für die Perſonen und gegen deren Gegner in den 
Hintergrund zu drängen und damit illuſoriſch zu machen. 


Sollte man etwa glauben, durch dieſe Haltung eine Partei 
für einen ſogenannten ehrenvollen Frieden zu Stande bringen, 
und den vermeintlichen Fürſprechern des Krieges um jeden Preis 
entgegentreten zu müſſen, ſo dürfte ein derartiges Parteibeſtreben 
des Gegenſtandes ermangeln, denn es kann nicht oft genug 
wiederholt werden, daß der trennende Unterſchied urſprünglich 
nicht in der Frage über Krieg oder Frieden, ſondern in dem 
Gegenſatze zwiſchen der Politik des Herrn v. Manteuffel und 
einer wahrhaft preußiſchen Politik liegt. 

Wie man hoffen kann, jemals in die Möglichkeit eines 
ehrenvollen Friedens zu kommen, wenn man zunächſt ſich 
mit denen verbindet, welche das Ideal ihrer preußiſchen Ehre in 
den Zugeſtändniſſen des 2. November erblicken, diejenigen abet 
zunächſt bekämpfen hilft, welche wir glauben im Sinne der 
großen Mehrheit des preußiſchen Volkes, ehrenvollere Bedingun⸗ 
gen für einen Frieden verlangen, als die ſeit dem 2. November 
aufgeſtellten, das bleibt uns unerklärlich. 

Dagegen liegen die Folgen einer ſolchen Partei- Taktik auf 
der Hand. | 

Während die Parteien in der Kammer, welche jüngft noch einig 
ſchienen in dem Widerſpruche gegen den 2. November, um ein 
Mehr oder Minder ſich bekämpfen und verfeinden, gewinnt das 
Miniſterium Zeit, die verderblichen Folgen ſeiner Politik that⸗ 
ſächlich herbeizuführen und jede Mitwirkung der Kammern da⸗ 
durch überflüſſig und nutzlos zu machen. Glaubt aber etwa die 
Vermittelungspartei, nachdem ſie die Miniſter auf ihren Sitzen 
wieder befeſtigt hat, durch gemeinſamen Widerſtand mit der Op⸗ 
poſition dieſelben von ihrer bisherigen Politik abzulenken, fo wird 
ſie bald genug die Folgen ihrer Halbheit zu tragen haben. Be⸗ 
vor dieſer Zeitpunkt eintreten könnte, würde vorausſichtlich die 
Regierung durch die Unterſtützung eben dieſer Vermittelungspartei 
ſich in den Stand geſetzt ſehen, ſich der ferneren Unterſtützung 
der Volksvertretung berauben zu können. Sollte aber das Mi⸗ 
niſterium es vorziehen, nicht ohne die Kammern weiter zu regie⸗ 
ren, ſo wird es ihm dann viel leichter werden, neben denſelben 
und trotz denſelben zu regieren, als dies jetzt fein dürfte. 

Kommt die Partei⸗Taktik zur Ausführung, zu welcher jetzt die 
erſten Anſätze ſich bemerklich machen, ſo werden zunächſt die 
beſten Kräfte der Kammern ſich unter einander aufreiben, die 
einigenden Grundfäge aller patriotiſchen Parteien werden zurück⸗ 
treten, die Verſchiedenheiten und Gegenſätze in den Vordergrund 
geſchoben, ja vorausſichtlich viel ſchärfer und einſeitiger betont 
werden, als dies jetzt zu befürchten ſtände. 8 

Möglich, daß die Vermittelungspartei ſich ſchmeichelt, einen 
Kampf für die Miniſter führen zu können, ohne damit die ſoli⸗ 
dariſche Verantwortlichkeit für deren Politik übernehmen zu 
müſſen. Die Natur jedes Parteikampfes, die Dialektik der De⸗ 
batte wird ſie aus lauwarmen Vertheidigern der Miniſter un⸗ 
vermerkt zu warmen Vertheidigern der miniſteriellen Politik 
machen 

Welchen Eindruck ein ſolches Parteitreiben auf das Land ma: 
chen müßte, welches von ſeinen Kammern wahrlich Beſſeres und 
vor Allem ſchleunige Hemmung des abſchüſſigen Ganges un⸗ 
erer Politik erwartet, kann den Mitgliedern der Kammern un⸗ 
möglich verborgen fein, Entweder wendet das Volk ſich unwil⸗ 
lig und hoffnungslos ab von einer Vertretung, welche auch in 
dem größten Momente den Blick über das Gewebe der perſön⸗ 
lichen und Fraktions⸗Intriguen nicht zu erheben vermag, und 
dann wird die Regierung leichtes Spiel haben einer Körperſchaft 


gegenüber, welche ihr den größern Theil des öffentlichen Unwil⸗ 


lens abgenommen und weder ein Prinzip noch einen feſten Halt⸗ 
punkt hats Oder es gelingt, das jetzt einige Volk in das Ge⸗ 
zänk der Kammerfraktionen hineinzuziehen und wieder in macht⸗ 
loſe Parteien zu zerſpalten: dann wird man einen der Momente, 
die in der Geſchichte der Völker nicht häufig vorkommen und 
über deren Größe oder Verfall entſcheiden, nutzlos haben vor⸗ 
überſtreichen laſſen. ö 
Die Situation iſt noch zu ſehr im Werden, als daß wir die 
mögliche Gefahr ſchon als Befürchtung ausſprechen möchten. 
Aber unterlaſſen durften wir es nicht, auf die Folgen einer Tak⸗ 
tie hinzuweiſen, welche nach den bisherigen Anfängen wenigſtens 
nicht außerhalb der Möglichkeit zu liegen ſcheint, und unſere 
ertreter zu bitten, über den ſtrategiſchen Plänen zu ihren blut: 
loſen Kämpfen des preußifchen Volkes nicht ganz zu vergeſſen. 


jorität erhalten; von Tepper 131, Münch 119, di Dio 118, 
Delius 80, Möwes 75, v. Heyden 74. Dieſelben ſind ſomit 
zu Schriftführern gewählt. In der heutigen Sitzung wird nun⸗ 
mehr zur Ergaͤnzungswahl von noch 2 Schriftführern gefchritten 
und zwar kommen dabei die Abgeordneten v. Prittwitz, v. Ber⸗ 
nuth (Arnsberg), v. Bockum⸗Dolffs und Maquet auf die engere 
Wahlliſte. g 

Das Reſultat der Wahl ergiebt Folgendes: Von 137 
Stimmenden haben erhalten: v. Prittwitz 76, Maquet 70. 
Beide Abgeordnete ſind ſomit ebenfalls zu Schriftführern ge⸗ 
wählt. 

Es wird hierauf zur Wahl der Quäſtoren geſchritten. Es 
ſind 276 Stimmzettel abgegeben. Stimmen erhielten: Mätzke 
135, Magnus 134, v. Gerlach 1, Stahl 2, Hanſemann 3, 
Kupfer 1. Die Abgeordneten Mätzke und Magnus find fomit 
zu Quäftoren gewählt. 

Der Präſident theilt inzwiſchen mit, daß die Kommiſſion für 
die Geſchäftsordnung ſich konſtituirt und der Abg. Baumſtark 
zu ihrem Vorſitzenden, ſo wie die Abg. Dieterici und Bockum⸗ 
Dolffs zu Schriftführern erwählt habe. 

Auf der Tagesordnung ſteht jetzt der Antrag des Abg. Baum⸗ 
ſtark, betreffend den Erlaß einer Adreſſe an Se. Maj. den Kö: 
nig. Zum Wort hat ſich Niemand gemeldet, der Präſident 
bringt ſonach den Antrag zur Abſtimmung. Die Kammer tritt 
demſelben einſtimmig bei. Hierauf wird die Diskuſſion über 
den Antrag des Abg. Zander eröffnet, welcher die Adreß-Kom⸗ 
miſſion aus 15 ſtatt aus 10 Mitgliedern gebildet wiſſen will. 

Abg. Bornemann iſt gegen den Antrag, weil derſelbe dem 
Geſchäftsreglement widerſpreche. Er warnt vor willkürlichen 
Abweichungen von der Ordnung des Hauſes. 

Abg. v. Zander macht die Wichtigkeit des Gegenſtandes 
zu Gunſten ſeines Antrages geltend und nimmt die Souverai⸗ 
netät des Hauſes für die Auslegung der Gefchäftsordnung in 
Anſpruch. 

Die Kammer will hierauf zur Abſtimmung ſchreiten. Borne⸗ 
mann verlangt jedoch, daß zuvor darüber abgeſtimmt werde, ob 
der Antrag nach der Geſchäftsordnung zuläßig iſt. Itzenplitz 
meint, durch die Bemerkung Bornemanns ſei die Verhandlung 
unnütz aufgehalten worden. Bornemann proteſtirt gegen dieſe 
Beſchuldigung, er habe nur die nothwendige Form wahren wol⸗ 
len. v. Zander zieht ſeinen Antrag zurück, womit die Sache 
beſeitigt iſt. Der Präſident macht noch einige Mittheilungen 
über die Bildung der Petitions⸗Kommiſſion. — (Ueber die 
nächſte Sitzung iſt vom Präſidenten nichts bemerkt worden.) 

Schluß der Sitzung 1 Uhr. 


Berlin, 26. Novbr. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: den bisherigen Regierungs-Aſſeſſor Teßmar 
zum Landrathe zu ernennen. 

Die Wahl des bisherigen ordentlichen Lehrers an dem Frie⸗ 
drichs-Gymnaſium zu Breslau, Dr. Lange, zum dritten Ober— 
lehrer an derſelben Anſtalt mit dem Prädikat „Profeſſor“ iſt ge— 
nehmigt und beſtätigt worden. — Der Ober-Wegebau-Inſpektor 
v. Aſchen iſt von Liegnitz nach Breslau verſetzt worden. 

Se. k. Hoheit der Prinz Friedrich der Niederlande iſt 
nach Weimar gereiſt. 2 

Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Liegnitz iſt von 
London hier eingetroffen. ! 

Abgereiſt: Der Hof⸗Jägermeiſter v. Pachelb'l-Gehag, 
nach Potsdam. 

SS Berlin, 26. Nov. Meinung für Krieg. — Ba: 
dens Rücktritt. — Braunſchweig und Hannover. — 
Die Conſtit. Ztg.] Bei der ſchwankenden Haltung unſerer 
leitenden Politik iſt es natürlich, daß die Stimmung der Ge: 
müther ebenfalls in beſtändiger Fluktuation begriffen iſt. Heute 
iſt die Stimmung nun wieder eine ſehr kriegeriſche. Oeſter⸗ 
reichs Forderung wegen der Räumung Kurheſſens und der an⸗ 
gebliche Entſchluß des preußiſchen Kabinets, dieſer Forderung 
keine Folge zu geben, laſſen wiederum an eine kriegeriſche Wen: 
dung glauben. — Einſtweilen hat das von Preußen an das 
Fürſtenkollegium geſtellte Verlangen in Betreff des Aufge⸗ 
bens der Union ihze ſchlimmen Früchte getragen. Baden hat 
die verlangte Einwilligung gegeben.“) Bei der Unzuverläßigkeit 
des jetzigen Kabinets in Preußen motivirt ſich diefer Entſchluß 
um ſo mehr, als die geographiſche Lage Badens eine ſolche iſt, 
die es am allererſten einer Ueberſchwemmung durch öſterreichiſch⸗ 
bairiſche Truppen ausſetzt; im letzteren Falle würde Preußen 
ſchwerlich im Stande fein, das Land wirkſam zu ſchützen. Aller: 
dings hat die Erklärung Badens vorläufig nur eine relative Be⸗ 
deutung. Denn ſo lange die übrigen Mitglieder der Union nicht 
ebenfalls die verlangte Zuſtimmung geben, kann ein derartiger 
Geſammtbeſchluß des Fürſtenkollegiums überhaupt gar nicht zu 
Stande kommen. Was nun die 2 —— ga 
läßt ſich noch nicht abſehen. Die bloße Formuliru or⸗ 
derung An — eine ſo zernagende Wirkung gehabt, 
daß die Luſt, die Freudigkeit, das Vertrauen der unioniſtiſchſten 
Mitglieder des Kollegiums geſchwunden find, Das gegenwärtige 
Miniſterium möchte ſelbſt durch eine Zurückziehung jenes Ver⸗ 
langens das Vertrauen wiederherzuſtellen nicht im Stande ſein. 
— Die Nachricht von der gegebenen Zuſage Preußens an 
Braunſchweig in Betreff des Durchmarſches der Bundes⸗ 
truppen ſcheint verfrüht zu fein, obwohl dazu alerdings Dispoſſ⸗ 
tionen hier vorhanden ſind. Unwahr iſt es auch, wenn von 


— p—U U—ſ uA“ —— Y ließungen 
) Die ©. C. bemerkt, daß Baden den preußiſchen Entſch 
keinen Widerſtand entgegenzuſetzen, (or innerhalb der * 
bezeichneten Gränzen nach wie vor ſeinen übernommenen Ver 
pflichtungen nachzukommen gedenkt. 


Hannover aus gemeldet wird, die dortige Regierung habe den 
Durchmarſch noch gar nicht zugeſtanden. In Frankfurt we⸗ 
nigſtens hat der hannoverſche Bevollmächtigte die zuſtimmende 
Erklärung abgegeben. — Die Ausweiſung des Redakteurs 
der Conſtitutionellen Zeitung darf gewiſſermaßen als eine 
Demonſtration gegen die konſtiturionelle Fraktion der Kammer 
angeſehen werden. Uebrigens hat jene Maßregel ihre Ausführung 
noch nicht erhalten, da der davon Betroffene beim Ministerium 
recurtirt hat. Dem Vernehmen nach begaben ſich geſtern drei 
Mitglieder der Kammer zu Herrn v. Manteuffel, um gegen 
jene außerordentliche Maßregel Vorſtellungen zu machen. Der 
Miniſter ſoll die Urheberſchaft abgelehnt und dieſelde auf eine 
hochgeſtellte Perſon zurückgeführt haben, der einer der letzten 
Leitartikel überaus mißfallen. Daß offiziell Motive für die Aus- 
weiſung nicht angegeben wurden, beruht in dem Geſetze von 
1842, demzufolge Ausweiſungen aus größeren Staͤdten nicht 
motivirt zu werden brauchen. Die erwähnten Abgeordneten 
machten dem Miniſter noch bemerklich, wie die Führung der 
Redaktion der Conſtitutionellen Ztg, leicht Perſonen anvertraut 
werden könne, welche vermöge ihrer Stellung augenblicklich 
dergleichen polizeilichen Maßregeln nicht unterworfen werden 
könnten. Schließlich verhieß der Miniſter, wenn möglich, die 
Sache zu redreſſiren. 


D Berlin, 26. November. [Die öſterreichiſche Note.] 
Folgendes iſt der genaue Hergang der wichtigen Entwickelung der 
Dinge, welche dieſelben ſeit dem Eintreffen des öſterreichiſchen 
Ultimatums genommen haben. Schon am Sonnabend Abend erhielt 
Herr v. Prokeſch eine vorläufige Benachrichtigung durch den 
Telegraphen von der entſcheidenden Depeſche, welche geſtern hier 
wirklich aus Wien angekommen iſt. Er gab ſofort noch Sonn⸗ 
abend Abends dem interimiſtiſchen Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Herrn v. Manteuffel, Kenntniß von dem In⸗ 
halt dieſer Depeſche. Der Miniſterrath berieth darauf noch am 
Sonntag darüber und beſchloß dem Wiener Kabinet zu notifici⸗ 
ren, daß Preußen gewillt ſei, ſeine Truppen aus Kaſſel zu⸗ 
rückzuziehen, ſobald der Kurfürſt dorthin zurückgekehrt fein 
werde, wobei man jedoch die Bedingung ſtelle, daſt ders 
ſelbe nicht von Bundestruppen als ſolchen dahin zurück⸗ 
geführt werde (dies ſchließt alſo eine Zurückführung 
durch öſterreichiſche Truppen nicht aus). Dieſe Entfcheis 
dung ging nach Wien geſtern früh vor Beginn des Miniſter⸗ 
raths und vor Uebergabe der offiziell durch 
v. Prokeſch. In der Nacht vom Sonntag zum Montag war 
unterdeſſen der öſterreichiſche Kabinetskurier Leineweber mit der 
Depeſche ſelbſt angekommen. Herr v. Prokeſch übergab die⸗ 
ſelbe geſtern früh. Dieſelbe lautet ſehr entſchieden: Der Ges 
fandte wird beauftragt, die ſofortige Räumung Kaſſels 
zu verlangen, ihm zugleich aber anheim gegeben, dieſe 
Forderung fo zu formuliren, daf fie die Näum ung von 
ganz Heſſen in ſich ſchließe; er ſolle innerhalb einer be⸗ 
ſtimmten von ihm zu bemeſſenden Zeit eine ganz katego⸗ 
riſche Erklärung hierauf verlangen, und zugleich binzu⸗ 
fügen, daß er die Anweiſung habe, falls dieſe Entſchei⸗ 
dung nicht innerhalb der feſtgeſetzten Zeit erfolge, ſeine 
Päſſe zu verlangen und ſofort abzureiſen, indem man 
eine Weigerung, dieſer Aufforderung Folge zu leiſten, 
als eine Kriegserklärung anſehe, und dem reſp. Armee⸗ 
Korps den Befehl ertheilen würde, die Entſcheidung 
durch Waffengewalt herbeizuführen. Wie geſagt, zwiſchen 
9 und 10 Uhr geſtern früh übergab Herr v. Prokeſch dieſe Des 
peſche und ſetzte die Friſt für die zu treffende Entſcheidung auf 
24 Stunden feſt. Um 10 Uhr trat der Miniſterrath in Belle⸗ 
vue zuſammen. Es herrſchte viel Uneinigkeit zwiſchen den Mi⸗ 
niſtern, und ein weiterer Entſchluß ward nicht gefaßt; man be⸗ 
ſchloß vielmehr dem öſterreichiſchen Geſandten Kenntniß zu geben 
von der Entſcheidung, welche man bereits vor Uebergabe der De⸗ 
peſche gefaßt und nach Wien gefendet habe, mit dem Hinzufü⸗ 
gen, daß man der Hoffnung Raum gebe, dieſe Meldung nach 
Wien werde genügen, um andere Inſtruktionen für ihn herbeizu⸗ 
führen. In Folge davon verlängerte Herr v. Prokeſch die 
Friſt bis zum Donnerſtag früh und es wird daher nun Alles 
auf die Antwort ankommen, welche durch den Telegraphen ſofort 
auf die geſtern früh abgegangene Meldung erbeten iſt. Unter⸗ 
deſſen iſt nun aber ein neues wichtiges Moment eingetre⸗ 
ten, welches eine fernere Garantie für eine Verſtändi⸗ 
gung mit Defterreich giebt. Der Miniſterrath entſchied ſich 
nämlich in einer abermaligen geftern Abend gehaltenen vertrauli⸗ 
chen Beſprechung für den Vorſchlag, den öſterreichlſchen 
Miniſter⸗Präſidenten, Fürſten Schwarzenberg, für übers 
morgen, Donnerſtag, zu einer Konferenz mit dem Minis 
ſter v. Manteuffel nach Oderberg einzuladen. Der König 
ſchlug dieſen ihm geſtern ſpäͤt Abends noch durch den Telegraphen 
nach Sansſouel geſendeten Vorſchlag zunächft rundweg ab; erſt 
heute früh ward er zur Zustimmung vermocht. In Folge davon ging 
die desfallſige Einladung heute früh etwa um 9 Uhr durch den Te⸗ 
legraphen nach Wien ab mit der Bitte, die Antwort umgehend 
auf dem gleichen Wege hierher zu ſenden. Man glaubt mit 
Gewißheit, daß man öſterreichiſcher Seits darauf eingehen werde, 
und vielleicht reiſt daher Herr v. Manteuffel bereits heute 
Abend oder doch morgen früh nach Oderberg ab. Es ſind 
2 Punkte feſtgeſtellt worden, die derſelbe als Zuſtruk⸗ 
tion mitnimmt, wovon die wichtigſten beiden auf eine ge⸗ 
meinſame Beſetzung Kaſſels durch die Preußen und Oe⸗ 
ſterreicher und eine Freihaltung der Etappenſtraſten für 
Preußen hinauslaufen.) n yon 

Nach der Spenerſchen Zeitung ſetzt die hier angelangte 
öſterreichiſche Note eine Präkluſtwfriſt von achtundvierzig 


) Wir haben keinen Grund, unſerem Korreſpondenten ˖ 
’ ten in Zeiten, welche wil weniger, zu mißtrauen, 


giebt auch folgende Notiz der Nat. ; eis: 

wird bald klar werden, tg. einen SEE uftreten 
der dfterr, Megierung, ſo wie die letzte ruſſiſche Note, 
deren Grifsenz jetzt unzweifelhaft fe r ein 
diploma A es Manöver ſi 
rathende Adreßkommiſſion der Kammer einzufchüch- 
En oder ob mau wirklich die Würfel fallen an Aaſſen 


Stunden, binnen welcher die e 1 ſie 22 
— die Räu Heſſen und en, Einmarſch der öſterreichi⸗ 
iche. 4 geneigt ſei, widrigenfalls man 
wegen eines Beginnens der Feindſeligkeiten in Be: 
rathung treten (2) und die beiden genannten Punkte nöthi⸗ 
genfals mit den Waffen in der Hand erzwingen werde. Der 
Miniſterrath habe hierüber eine längere Berathung gehabt und 
ſich dahin entſchieden, die beiden Punkte kategoriſch zu ver⸗ 
weigern. Aber es ſtehe — bemerkt die Sp. 3. — darum 
noch kein Ausbruch der Feindſeligkeiten zu erwarten, weil, ehe 
von hier eine deſinitive Antwort abgehen kann, mehrere Rück⸗ 
fragen d) nothwendig befunden find, und erſt nach deren 
Beantwortung wird jener definitive Beſcheid abgehen. 
Auch über die eventuelle Einmiſchung Rußlands in 
die deutſchen und preußiſchen Verhältniſſe glaubt die Sp. 3. 
genauer unterrichtet zu fein. Sie formulir® den Inhalt der 
vielbeſprochenen letzten Note Rußlands dahin: Rußland werde 
fi einer direkten Einmiſchung in unſere Angelegenheiten enthal⸗ 
ten, bis es einen oder den anderen kämpfenden Theil 
entſchieden gefährdet ſehe, denn es habe durchaus kein 
Verlangen danach, ſeine Armee über die deutſche Grenze zu 
führen, weil es ſie nicht unangefochten von der Gährung der 
deutſchen Gedanken und Zuſtände zurückführen könne. Nur 
nach einem entſcheidenden Siege Oeſterreichs oder Preußens 
werde es daher einſchreiten. Die Note enthalte (ſehr gnädig) 
nichts von einer unmittelbaren Kriegserklärung. 
Aus ficht auf ein künftiges öſterreichiſches Ultima: 
tum.] Wir leſen in der Nat.⸗Ztg. folgende Mittheilung: 
„Nach einer uns aus Wien zugehenden Mittheilung wären bereits 
in Bregenz zwiſchen Oeſterreich und den kleinen Königen die 
Stundlinien einer neuen Geſtaltung Deutſchlands verabredet wor⸗ 
den, und dieſe ſeitdem nun auch der Gegenſtand vertraulicher 
Vethandlungen mit dem berliner Kabinet geweſen. Der öſterrei⸗ 
cgiſche Plan, Deutſchland nach einem Syſtem von ſieben Grup⸗ 
pen einzutheilen, wurde mit einigen Modifikationen wieder aufs 
genommen. Die Durchführung dieſer Eintheilung wurde jedoch 
jetzt in etwas ſchrofferer Weiſe beabſichtigt, als dies noch im 
* münchener Verfaſſungsprojekte der Fall war. Die kleinen Staa: 
ten ſollten nicht blos unter die Oberhoheit ihrer mächtigeren Nach⸗ 
barn gebracht, es ſollte vielmehr mit der gänzlichen Mediatiſirung 
derſelben vorgegangen werden. — Man erwartete, daß nach dem 
gänzlichen Scheitern der Unionsbeſtrebungen Preußens ſich dieſer 
Stagt bereit finden werde, feinem Bedürfniſſe nach Abrundung 
wenigſtens theilweiſe Befriedigung zu verſchaffen. Der Plan über 
die Vertheilung der Gebiete, deren Mediatifirung man beabſich⸗ 
tigte, wurde vollſtändig ausgearbeitet. Beſonders bemerkenswerth 
iſt hierbei, daß ein Staat, der einen Incidenzpunkt in den gegen⸗ 
wärtigen Verwickelungen bildet, gleichfalls getheilt werden ſollte. 
— Das neue rückſichtsloſe Auftreten Oeſterreichs läßt jedoch 
ſchließen, daß das ganze Projekt ſo wenig im Intereſſe Preußens 
iſt, daß die Verhandlungen über daſſelbe eine ſchließliche Verſtän⸗ 
digung auf dieſer Baſis nicht hoffen laſſen. Oeſterreich geht 
augenblicklich auf feinen fogenannten Rechtsboden in Frankfurt 
zurück, in der Hoffnung, daß dieſer durch die weitere Entwickelung 
der Dinge dennoch zu ſeinem Vortheile zerſtört werden wird.“ 


[Eine Veröffentlichung des Abgeordneten Stiehl) 
im der V. Z. beabſichtigt in erſter Linie einen Angriff der N. 
Pr. Z. zurückzuweiſen, deſſen Tendenz es war, den genannten 
Abgeordneten als ein Werkzeug in den Händen des Herrn von 
Ladenderg gegen Herrn von Manteuffel hinzuſtellen. Aus dem 
Briefwechſel zwiſchen dem Abgeordneten und Herrn v. Manz 
teuffel, welcher zu jener Meinung Veranlaſſung gegeben, wird 
für unſere Leſer die Mittheilung der Antwort des Letzteren von 
Intereſſe fein. Der Brief, welcher dieſe Antwort duet e 
hat, ſpricht ſich mißbilligend über das Programm vom 2, No⸗ 
vember aus. Da wir in der Inhaltsangabe deſſelben übrigens 
nichts finden, was die zu Anfang des miniſteriellen Briefes ent 
haltene Verſicherung motiviren könnte, ſo halten wir uns der 
Wiederholung des Stiehl'ſchen Schreibens überhoben und bes 
ſchränken uns, zum Behufe der Charakteriſtik des Miniſters und 
ſeiner Politik auf den Abdruck des Antwortſchreibens. Daſſelbe 
lautet: - 
„Ew. Hochwohlgeboren danke ich für die mir gemachten Mit⸗ 

theilungen von heute. Unter Verhaͤltniſſen, wie die gegenwär⸗ 
tigen, ſcheint mir Offenheit Pflicht, und Hinterhaltigkeit ſehr 
ſchlimm. Zu letzterer habe ich mich nie bekannt. Was die 
Unionspolitik betrifft, ſo habe ich mich aus Ueberzeugung dazu 
bekannt, und werde das niemals Hehl machen. Als die Sache 
aber — durch weſſen Schuld bleibe hier dahingeſtellt — nach 
meinem geringen Ermeſſen thatſächlich todt war, habe ich den 
Wunſch, uns davon loszumachen, nicht verborgen, und keines⸗ 
weges wegen der Drohung anderer Mächte, ſondern lediglich im 
Intereſſe Preußens und der davon untrennbaren Intereſſen 
Deutſchlands gewünſcht, daß man durch eine verbrauchte und 
hemmende Form künftigen und nothwendigen Entwickelungen 
nicht entgegenwirken möge. Laſſen Sie uns Preußen ſtark und 
ſeſt auf Grund unſrer, wenn auch noch fo mangelhaften Wer: 
faſſung ausbauen, ſo wird alles Andere von ſelbſt folgen. Ich 
gebe zwar zu, daß ich mich irren kann; aber ein Haſſenpflug 
glaube ich weder zu ſein, noch werden zu können.“ 

Der Ober⸗Praſident der Provinz Brandenburg ver⸗ 
Öffentliche in einer Extra⸗Beilage des Amtsblattes der königlichen 
Megierung zu Potsdam ein Schreiben des Militär⸗Oeko⸗ 
nomie⸗ Departements tm königl. Kriegs⸗Miniſterium 
vom 18. d. M, nach welchem der Conſumtions⸗Bedarf für die 
in der Provinz Sachſen aufzuſtellenden mobilen Corps, ſo weit 
ſolcher hinſichtlich des Brodmaterials nicht ſchon durch Militärs 
Magazins Beſtände ſicher geſtellt erſcheint, im Wege der Land⸗ 
Lieferung und zwar in der Welſe aufzubringen fein wird, daß die 
in Tor au, Wittenberg und Erfurt für den erſten Ver⸗ 
brauch anzulegenden Magazine von den Einſaſſen der Provinz 
Sachſen, dagegen die in Magdeburg und in Berlin zum 
Erſatz des Verbrauchs einzurichtenden Magazine von den Ein⸗ 
ſaſſen in den Marken gefüllt werden. 

Die Anhaltiſche und die Potsdamer Eiſenbahn wer⸗ 


den in dieſen Tagen durch einen Schienenſtrang verbun⸗ 


den fein, um die ankommenden und abgehenden Eruppen⸗ 
theile ſchleunſgſt befördern und die Transportwagen von einer 
Bahn leicht auf die andere ſchaffen zu können. Die Direktion 
der Anhaltiſchen Eiſendahn hat auf Befragen erklärt, nöthigen⸗ 
— täglich 10,000 Mann befördern zu können. Für dieſen 
all find die Gütertransportwagen zur Perſonendeförderung ein: 
gerichtet. 4 nB) 
Der Generallieutenant von Strotha hat ſein Mandat als Abge⸗ 
orpnetex zut 2, Kammer für den 3. Breslauer Wahlbezirk nieder⸗ 
gelegt. Die Neuwahl wird unverzüglich ſtattfinden. 5 
ei der am 25. d. Mis. 5 enen Wahl eines Abgrordneten zur 
e den Wahlbezirk Wolmirſtedt⸗Jerichow an Stelle des 
rbür 2 und geh. Regierungsrath Francke iſt der Oper, 
dent von Bonin zu Poſen gewählt worden. 
m achten Breslauer Wahlbezirk (Striegau) iſt der Profeſſor 
r don Richthoſen in Berlin mit 191 Stimmen von 306 zum 
u eten für die 2. Karttuer, gemäplt worben. u 
Abgerei d. Mts. kamen hier Perſonen an und reiſten 397 ab. 
1 ei kk. ä Derieu nach Hannover, 115 
BP a 3 
Kochen 24 en 95 Ar 185 nach Petersburg, der franzbſ 
Jako . bringt in den Berliner Zeitun gen die zur 
Pflicht gewor tünterſtüsung der verfaſſungstreuen 
ſiſchen Offizlere zur Sprache und fordert zu reichlichen 
eltraͤgen auf. Wr 90 . 1214 dig | 
m, 26. 2 [Militäͤriſches.] Heute früh 
% Uhr traf mit ar ine das 2. Bataillon (Stettin) 
erſten Garde Landwehr⸗Reziments Hier ein und matſchirte ſogleich 


* - ; „ * 1 
en mi min ande m Nin ade ae 


weiter. Se. Majeftät der König hatten Sich auf den Bahnhof 
begeben, beſichtigten das Bataillon und ließen daſſelbe in Sek⸗ 
tionen bei Allerhöchſtſich vorbeimarſchiren. Se. Majeſtät ſprachen 
dem Bataillon Allerhöchſtihre Zufriedenheit aus. (St.⸗Anz.) 


Deut ſehland. 

* * Kaſſel, 25. Novbr. [Tagesbericht.] Wir haben 
heute wieder mehrfache Nachrichten aus den Provinzen, 
welche von den Bundestagstruppen heimgeſucht werden. — 
Alle ſchildern wit furchtbar grellen Farben das Elend, welches 
dieſe Truppen dort verbreiten und die Gewaltthaten, zu denen 
ſich die ſogenannten Bundeskommiſſare verleiten laſſen. Daneben 
ſoll eine vollkommene Rathloſigkeit in Wilhelmsbad herr⸗ 
ſchen, und namentlich der Kurfürſt bald einſehen, daß er 
von feinen Miniſtern verrathen und verkauft ift, indem 
man ihn von einem Tage zum andern mit dem Ein⸗ 
marſch der Baiern in Kaſſel vertröſtete und dieſer fich 
immer nicht realiſiren will. Dagegen verlangen dieſe Ere: 
kutionstruppen jetzt Geld, indem ihnen wahrſcheinlich der 
Sold von der dermaligen kurheſſiſchen Regierung zugeſichert wor⸗ 
den iſt. Dem Vernehmen nach haben dieſe Truppen nunmehr 
bereits an zwei Löhnungstagen keinen Sold erhalten, welchem 
Uebelſtand ſchleunigſt abgeholfen werden muß, wenn nicht in die⸗ 
ſem Korps der Rache ſelbſt Mißſtimmung und Unzufriedenheit 
überhand nehmen fol. Herr v. d. Pfordten hätte ſich beſſer 
vorſehen ſollen. — Das hier in Beſatzung liegende 32. Inf. ⸗ 
Regiment hat nunmehr ſeine ganze Reſervemannſchaft erhalten 
und ſteht nunmehr auf dem Kriegsfuß. — Stündlich wird eine 
große Munitionskolonne aus Weſtfalen erwartet, welche 
hier durch paſſiren ſoll. 

Von der eiſenach heſſiſchen Grenze, 23. Novbr. 
[Militäriſches.] Ich bin im Stande, Ihnen Genaueres über 
den Beſtand der in Kurheſſen ſtehenden preußiſchen Trup⸗ 
pen anzugeben. Es ſind nämlich außer den in Kaſſel ſelbſt ſte⸗ 
henden zwei Bataillonen ſechs Regimenter Infanterie, 
ſieben Regimenter Kavallerie, alſo außer dem Geſchütze 
von drei Batterien, mit der jetzt hinzugekommenen Reſerve 
höchſtens 24,000 Mann, während die Bundestruppen in Heſſen 
und dem benachbarten Baiern über 43,000 Mann betragen. 
Dieſes mag auch die Urſache ſein, daß in und um Eiſenach 
noch ſtarke Truppenkontonnirungen von Erfurt her ſtattfinden 
und mit großer Eile betrieben werden. So kam heute Mittag 
durch Eſtafette die Ordre an die in Langenſalza kantonnirende 
Huſarenſchwadron des 11. Regiments, ſchnell nach Eiſenach zu 
aufzubrechen, ſo daß dieſelbe ſchon heute Abend in den zwiſchen 
Langenſalza und Eiſenach liegenden weimarſchen Ortſchaften eins 
treffen wird. Im Ganzen erwartet man ſchon dieſer Tage 6000 
Mann. (O. P. A. 3.) 

Von der weimariſch⸗heſſiſchen Grenze, 23. Nob. 
[Militäriſches.] Während die in dieſen Tagen erfolgten 
preuß. Truppenzüge nach der heſſiſchen Etappenſtraße ſich nur 
auf die Reſerve beſchränkten, um die dort ſtehenden Regimenter 
auf den Kriegsfuß zu ſetzen, ſcheint jetzt Eiſenach und die Um: 
gegend zu einer ſtarken Truppenkonzentrirung auserſehen, die, 
wie es ſcheint, ſehr raſch vor ſich gehen wird. So erhielt die 
in Langenſalza ſtehende Huſarenſchwadron heute Mittags mit⸗ 
telſt Eſtafette Marſchordre, und wird demzufolge ſchon heute 
Abend in der Umgegend von Eiſenwald einquartirt werden. 
Ebenſo werden bis übermorgen noch drei Regimenter von Erfurt 
einquartirt. — Im Rudolſtͤdtiſchen if bereits die Furcht 
vor den nähertückenden Oeſterreichern fo groß, daß die Landleute 
anfangen, ihre ganze Habſeligkeiten zu vergraben, und überhaupt 
alle Anſtalten zur Flucht treffen. (Fr. J. 

Frankfurt, 25. Nobr. [Der Durchmarſch der Preu⸗ 
ßen.] Geſtern Morgen kam aus Baden auf der Main⸗Neckar⸗ 
Eiſen zahn ein Bataillon des 27. k. preuß. Infanterie⸗Regiments 
hier an. Daſſelbe wurde auf der Taunus⸗Eiſenbahn ſogleich 
weiter befördert, um in naſſauiſchen Ortſchaften Quartiere zu 
beziehen. Ferner kamen 3 Schwadronen des 9, k. preuß. Hu⸗ 
ſarenregiments und 3 reitende Batterien hier an. Erſtere zogen 
| deſſelben Weges auf der Heerſtraße, letztere fegten ihren Marſch 
nach Friedberg fort. — Nach einem geſtern hier umlaufenden 
Gerüchte ſoll der feitherige kurfürſtl. Kriegsminiſter v. Haynau 
ſein Portefeuille niedergelegt haben. Geſtern Abend kam es 
zu einem feindlichen Zuſammenſtoß zwiſchen öſterreich⸗baie⸗ 
riſchen Patrouillen und preuß. Soldaten, in Folge deſſen Ver⸗ 
wundungen und Arretirungen auf beiden Seiten Mes 

(F. J.) 

Die „D. Ztg.“ meldet, daß der Geſandte für Luxemburg 
und Limburg bel der ſogenannten Bundesverſammlung in 
Frankfurt von feiner Regierung mit dem Bemerken abberufen 


— 


ſei, daß fie ſich vorerſt von jeder weiteren Betheiligung bei dies |’ 


ſem Bundestage zurückziehe. Grund zu dieſer Abberufung habe 
das Vorſchreiten der ſogenannten Bundesverſammlung in Kur⸗ 
heſſen gegeben, worin man einen Verſuch zur Beſeitigung der Ver⸗ 
faſſung jenes Landes erblicke. Die Bedeutung dieſer Abberufung 
liegt darin, daß die Verſammlung dadurch beſchlußunfaͤhig wird. 
Wiesbaden, 24. November, [Truppenmäͤrſche.] So 
eben, Nachmittags 2 Uhr, langte mit einem Extra⸗Eiſenbahnzug 
das erſte Bataillon des 27. preußiſchen Infanterle-Reeiments un⸗ 
ter ihrem Oberſten Getze hier an, bald darauf mit einem 2ten 
Ertrazug die Bagage. Das Bataillon wurde feierlich unter dem 
Spiel der hleſigen Regimentsmuſik begrüßt vom Kriegsminiſter 
und General v. Hadeln nebſt dem ganzen hiefigen Ofſizierkorps 
und einer großen Maſſe hieſiger Einwohner und Militär aller 
Waffen. Alsbald bezogen die Preußen die Wache vor dem Rath⸗ 
haus ꝛc. Morgen früh 6 Uhr geht das Bataillon wieder ab 
zum Dampfboot nach Bibrich, das es nach Koblenz bringt. 


N (F. J.) 
München, 24. Novbr. [Schrecken.] In den Mis 
rifterien läuft man durcheinander als ftünde der Feind ſchon vor 
den Thoren. Nichts hat indeſſen mehr erſchreckt, als die heute 
Nacht eingetroffene telegraphiſche Depeſche über den Vor⸗ 
ſchlag des Generals Changarnier zur Verſöhnung mit dem 
Präſidenten. Man zittert jetzt für die Rheinpfalz und ſoll 
doch auch pflichtgemaͤß, nämlich im öſterreichiſchen Auftrage, eine 
anſehnliche Macht Preußen gegenüber entwickeln. Es iſt nun 
heute nach zweiſtündigem Miniſterrath die Aufſtellung der 
geſammten bairifhen Großmacht dieſſeits und jen⸗ 
ſeits des Rheins anbefohlen worden. 
übrigens verlieren, denn es werden im baleriſchen Heere drei 
ehemalige Kriegsminiſter, Leſuire, Gumppenberg 
und Hohenhauſen fechten. Dazu kommen noch alle Prinzen, 
als: Karl, Adalbert und Luitpold, dann auch der Herzog 
Mar als Inhaber eines Chevauxlegers⸗Regiments. Nehmen 
Sie hierzu das Angebot des Sohnes eines großen Feldherrns, 
des Reichsrathes Fürſten Wrede, welcher als Volontair eintritt, 
weil er von ſeinen Gläubigern zu Haufe nicht in Ruhe gelaffen 
wird, was wollen Sie noch mehr?! Preußen und Frankreich 
werden ſich unter ſolchen Verhältniſſen vor der Großmacht 
Baiern beugen müſſen. Ich weiß zwar nicht aus welchen Grün⸗ 
den, aber der franzöſiſche Geſandte iſt heute abgereiſt. 
Stuttgart, 24. Nobr. [Fr. Römer! erläßt heute ſo⸗ 
woht in der „Würt. Ztg.“ als im „Schwäb. Merk.“ einen 
Aufruf zu Gunſten der kurheſſ. Offiziere, indem er ſich zur An⸗ 
uahme von Beſträgen erbietet. 

Got! a, 24. November. [Miniſterkonferenz.] Wie die 
früher hier abgehaltene Miniſterkonferenz, fo iſt auch die 
vor einigen Tagen in Weimar ſtattgehabte ohne erkleckliches 
Reſultat vorübergegangen. Dem Vernehmen nach hat die Mo⸗ 
bilmachung, wie ſchon neulich erwähnt, die eigentliche Veran⸗ 
laſſung zu dieſer Konferenz, von verſchiedenen Seiten ſehr leb⸗ 
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den Differenzen zu bewirken. 


Preußen muß 


haften Widerſpruch erfahren. Unſer Herzog iſt auf die Nachricht 
von dem Ausgange der Verhandlungen heute in aller Frühe nach 
Berlin gereiſt, um womöglich eine Ausgleichung der obſchweben⸗ 
Von gut unterrichteter Seite wird 
wiederholt verfichert, daß der Staatsrath Seebeck die Mobilma⸗ 
chung der Kontingente Thüringens als eine zur Zeit noch jedes 
Grundes entbehrende Maßtegel bezeichnet habe. (L. 3.) 
Darmſtadt, 23. Nov. Die hieſige Zeitung veröffentlicht 


heut ein „amtliches Ausſchreiben“ an ſämmtliche großherzoglicheſ S 


Staatsbeamte, wodurch dieſelben über ihr bei den bevorſtehenden 
Wahlen einzuhaltendes Benehmen inſtruirt werden; eben ſo theilt 
dieſelbe Zeitung eine „Anſprache an die Landbewohner des Groß⸗ 
herzogthums“ in Bezug auf die bevorftehenden Landtagswahlen mit, 

Dresden, 25. Nobr. [Kriegetiſches.] Heute Morgen 
ſah es ſehr kriegeriſch aus in unſerer Stadt. Waren ſchon 
geſtern eine Menge Munitionswagen in der Richtung nach Pirna 
und Königſtein abgegangen, ſo rückten heute Morgen die ganzen 
Pontons aus, wohl ein ſtundenlanger Zug, der dieſelbe Straße 
einſchlug und gar kein Ende nehmen wollte. — Mit den hieſi⸗ 
gen Bäckern find bedeutende Brodtlieferungs-Kontrakte abge⸗ 
ſchloſſen. (N. D. J.) 

Wie man hört, find die ſtrengſten militäriſchen Maße 
nahmen gegen die Fälle getroffen, wo Soldaten ſich haben 
hinreißen laſſen, politiſche Sympathien an den Tag zu legen. 
Es ſoll neulich hier und auch an andern Orten vorgekommen 
fein, daß ſächſiſche Soldaten in Vierhäuſern oder an andern 
öffentlichen Orten beim Rouliren preußiſcher Thaler lebhafte „Vi⸗ 
vats“ auf Preußen, fein Volk und feinen König ausgebracht hi: 
ben. Es ſcheint, daß man ſolchen Enthuſiasmus bei uns nicht 
gern ſieht. (Ref.) 

Königſtein, 21. November. Unſere Bergfefte birgt jetzt 
eine Menge Koſtbarkeiten, denn nicht nur ſind — wie man 
hört — die Schätze des grünen Gewölbes und der Rüſt⸗ 
kammer hier untergebracht, ſondern auch die werthvollſten 
Gemälde der Bildergallerie und bedeutende Vor⸗ 
räthe ſollen hierher geſchafft worden ſein. Dieſe Vorſicht iſt 
(mag man nun dieſer oder jener Partei angehören) in jedem 
Falle zu billigen. (Was der geehrte Korreſpondent uns ſonſt 
noch von der Aufſtellung und dem Geiſte der Truppen meldet, 
halten wit, obwohl uns daſſelbe auch von anderer Seite beſtätigt 
wird, zur Veröffentlichung nicht geeignet.) (N. D. J.) 

Hannover, 24. Novbr. [Wehrmanns⸗Verſamm: 
lung.] Heute morgen fand eine ſehr zahlreich beſuchte Ver 
ſammlung der Wehrmannſchaft, etwa 900—1000 Mann ftatt. 
Es wurde der Beſchluß gefaßt, den Kompagnien eine Eingabe 
an das Geſammtminiſterium zu ſenden und dieſelben zur Unter⸗ 
ſchrift dieſer Eingabe zu veranlaſſen. Die Forderungen an das 
Geſammtminiſterium und der Schluß der Eingabe lautet: 

Die Wehrmannſchaft der Hauptſtadt richtet, fie darf ſagen im Na- 
men des ganzen Landes, an das königl. Geſammtminiſterium die ern ⸗ 
fien Forderungen, daß kein Vertrag mit irgend einem Lande geſchloſ. 
ſen werde, Truppen gegen Schleswig ⸗Holſtein durch das 
Königreich Hannover ziehen zu lafjenz daß die Ehre unſeres 
Heeres, an dem das Land mit Liebe hängt, unangetaſtet bleibt, daß 
kein Theil deſſelben gegen Schleswig ⸗Holſtein geſandt wird, ür 
welches unſer Heer mit ie Tapferkeit gefochten hat. — Die 
Wehrmannſchaft erklärt hi chließlich zu allen Anſtrengungen und 
Opfern, welche die nachdrückliche Weigerung; fremde Truppen durch 
das Land zur Unterdrückung Schleswig⸗Holſteins ziehen zu laſſen, mit 
3 bereit und iſt gewiß, daß das ganze Land dieſe Geſinnung 

eilt. 

Heute wird auch in Celle eine Verſammlung der Bürger⸗ 
wehr für Schleswig⸗Holſtein gehalten. (Weſ. 3.) 

Nach der „Mecklenburger Ztg.“ iſt als ſicher anzunehmen, daß 
das dortige Miniſterium (hauptſächlich auf Veranlaſſung des 
Finanz⸗Miniſters) das Anſinnen Preußens, die Armee mobil 
zu machen, abgelehnt hat. (Vergl. Gotha.) g 

Lübeck, 23. Novbr. [Die Fregatte Gefion.] Heute 
Morgen verläßt uns die Fregatte Eckernförde, um fi durch 
den Belt nach der Nordſee und auf ihre Winterſtation Bre⸗ 
merhafen zu begeben. Am Bord derſeaben befindet ſich außer 
dem Kapitän Thatcher der Admiral Brommy nebſt dem 
Lieutenant Duculoubil und einer Equipage von etwa 120 
Mann. Bis auf die Höhe von Laland wird die Fregatte bugſirt 
werden und wird fie im Belt zu etwa erforderlichem Bugſirdienſt 
den königlichen „Ernſt Auguſt“ antreffen und mit ihm die Reiſe 
fortſezen. Man iſt neugierig, unter welcher Flagge die Fregatte 
ſegeln wird. . H. N.) 

Travemünde, 24. November. Die Fregatte Gefion 
iſt geſtern mit dem Bugſierdampfboot Nowgorod 1 

3. 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 


ſchauplatz zufolge, iſt vorgeſtern bei einem Angriff unſerer Vor⸗ 
poſten, die aus dem erſten Bataillon beſtanden, auf das Dorf 
Breckendorff es zu einem ziemlich hartnäckigen Gefecht ge⸗ 
kommen, bei welchem die Dänen aus dieſem Dorfe herausgewor⸗ 
ten wurden und ſich in dem dahinter liegenden Dorfe Lottorf 
feftfegtens da dieſelben auch hier angegriffen wurden, ſchoſſen die 
Dänen mit Brandraketen nach den Dächern der Häuſer, die 
ſämmtlich mit Stroh gedeckt find, und in einem Nu ſtand das 
ganze Dorf in hellen Flammen. Die Einwohner konnten kaum 
ihre allernothwendigſte Habe retten und ſind ſämmtlich um das 
Ihrige gekommen, die ganze Nacht vom 23ſten auf den 2dften 
d. M. war der Himmel nach dieſer Gegend geröthet und man 
weiß noch nicht, ob nicht noch mehrere Ortſchaften auf gleiche 
Weife von den Dänen behandelt worden find, Jedenfalls wer: 
den noch heute die offiziellen. Berichte erwartet. Ref.) 

O Kiel, 25. Nov. Heute fand der verfaſſungsmäßige Zus 
ſammentritt der Landesverſammlung ſtatt, nachdem die⸗ 
ſelbe erſt vor 6 Wochen auf eine außerordentliche Weiſe zuſam⸗ 
men berufen worden war. Advokat Bargum iſt wieder zum 
Präſidenten gewählt. In feiner Eröffnungsrede erwähnte er der 
zu beſorgenden Invafion von Exekutlonstruppen, man 


werde ſich aber hieſiger Seits, fuhr er fort, von ſeiner Pflichter⸗ 


füllung gegen die Rechte der Herzogthümer nicht abhalten 
laſſen. 

Ein Militär erzählt uns, daß ein ſo eben verſtorbener Graf 
unſerer Armee 50,000 hieſige Ahle. vermacht hat, und zwar fo, 
daß dieſe Summe, ohne Unterſchied des anges, an die Mili⸗ 
färs kopfweiſe vertheilt werde. Der Mann erhält 14 Mark und 
etliche Schillinge. 

In Blankeneſe an der Elbe werden Schanzen aufgewor⸗ 
fen und viele Eisböcke gebaut. Es ſcheinen dleſe Werke gleich 
falls gegen die Exekutionstruppen gerichtet zu ſein. 


N Oeſterrei ch. 

N. B. Wien, 26. Novbr. Die Wiener Zeitung enthält heute 
einen halboffiziellen Artikel, der wahrſcheinlich die durch 
den paniſchen Schreck der Börſe entmuthigten Gemüther 
beruhigen ſoll. Er iſt an und für ſich zu bedeutungsvoll, um 
die einzelnen Momente nicht daraus hervorzuheben, da man be⸗ 
müht iſt, die Herabminderung des Werthes der Banknoten und 


überhaupt des Papiergeldes, der Wiener Borſe zur Laſt zu legen. 


Man behauptet, daß für das Steigen der Valuten und Deviſen 
von 6 bis 8 pCt. in den letzten Tagen Niemand einen beftimm: 
ten Grund, ja nicht einmal eine nicht bereits früher reichlich 
eskomptirte Befürchtung angeben könne, und daher die Natur 
und Triebfedern dieſer Courswandelung deutlich am Tage liege. 
Um das Hinauftreiben der Wechſel⸗Courſe zu beſchönigen, gebe 
man an, die Summe des umlaufenden Papiergeldes ſei ungeheuer 
angewachſen, und es ſei zu beſorgen, daß die Führung eines 
Krieges eine noch größere Vermehrung des Papiergeldes nach 


Kiel, 35. Nov. Einem zuverläſſigen Berichte vom Krieges 


ſich ziehen werde.. Man geherdet ſich dabei, als ob, das „öfter: 
reichiſche Volk an Metallmünze gänzlich verarmt wäre, und als 
ob den Finanzen keine Hilfsquellen in Metallmünzen zu Gebote 
ſtänden. Die Menge des umlaufenden Papiergeldes überſchreitet 
aber nicht in dem vorgeblichen Maße den Bedarf der Circulation 
und des Verkehrs. Die Nationalbank wird vom Handel und 
Gewerbe ſo in Anſpruch genommen, daß ſie es nicht verweigern 
kann, für dieſen Zweck und nicht für die Staatserforderniſſe die 

umme der umlaufenden Noten zu vermehren. — Die Ver⸗ 
muthung, die Finanzverwaltung werde bei einem geſteigerten 


Bedarf an Metallmünze gezwungen ſein, Gold und Silber gegen 


Papiergeld um hohe Preiſe einzukgufen, iſt grundlos. Von 
der ſardiniſchen Kkiegsentſchäͤdigung it = 22. d. E Silber⸗Barren 
und ae c een Betrag von 820,000 Fl. einge⸗ 
troffen und es ſind nebſtdem noch 14,272,512 Fl. ſammt Zwi⸗ 
ſchenzinſen, theils mit 1,372,512 Fl. bereits mit Ende Auguſt 
d. J. fällig geweſen, theils werden ſolche in Raten von 2 zu 2 
Monaten bis Ende Juni 1851 fäuig. Nebſtdem iſt auf Grund⸗ 
lage der Vorſchläge der von den Deputirten der lomb.⸗venetian. 
Provinzen und Städte beſtellten Kommiſſion, das lomb. ⸗venet. 
Anleihen und die ſchleunige Einziehung der lomb.⸗venet. Schatz⸗ 
ſcheine nun definitiv in der Art geordnet, daß im Laufe der näch⸗ 
ſten 10 Monate beiläufig 20 Mill. Fl. in Gold und Silber: 
münzen einfließen werden. Dazu kommt für das Verwaltungs⸗ 
jahr 1851 eine Gold- und Silberabfuhr von den Bergwerken 
von 3 Mill. Fl., woraus ſich im Ganzen die bedeutende Summe 
von 38 Mill. Fl. in Gold und Silber ergiebt. Dirfelbe bildet 
eine ſehr ergiebige Reſerve für den Staat und, ohne alle andern 
Kreditsoperationen, die allenfalls ſich ergebenden außerordentlichen 
Ausgaben im Auslande zu decken, eben ſo wie auf die Fundi⸗ 
rung des eigenen Papiergeldes hinzuwirken, und den Münzſchatz 
der Nationalbank von 31 ½ Mill. Fl. nicht nur zu ſchonen, 
ſondern auch zu verſtärken. Bei einem Metallvorrathe von die⸗ 
ſer Größe kann Oeſterreich zuverſichtlich allen Ereigniſſen der Zu⸗ 
kunft entgegenſehen.“ — Zu dieſem Artikel bemerkt die lithogr. 
Korreſp.: „Der Eindruck dieſer Publikation kaun numög⸗ 
lich ein günſtiger fein; denn mit einem Metall vorrathe 
von as Millionen kaun man nicht zuverſichtlich allen 
Ereigniſſen der Zukunft entgegenſehen.“ 

Wien, 26. Novbr. [Truppenmärſche. — Radetzky 
ſoll zur Armee abgehen und die Kriegserklärung am 
28. erfolgen. — Plünderungsſucht der Italiener und 
Kroaten. — Alle Turiner Blätter werden verboten.) 
Heute verlaſſen elf Bataillone, meiſt Grenadiere, die Stadt, 
nachdem fie noch am Glacis von Sr. Maj. dem Kaifer ge 
muſtert wurden, um auf der Nordbahn nach Böhmen und 
Mähren befördert zu werden. Heute hieß es auf der Börſe 
allgemein, Graf Radetzky werde am 27. d. M. ins Haupt: 


ein 


quartier nach Böhmen abreiſen, und am 28, folle 


die Kriegserklärung an Preußen erfolgen, was wir 
jedoch bezweifeln, obſchon im Ganzen die Konſtellation 
äußerſt kriegeriſch ſcheint und die Ereigniſſe zum Losbruch 
ſich drängen. Dieſer drückenden Atmofphäre iſt das enorme 
Steigen des Gold⸗ und Silberagio's am hieſigen Platz 
zuzuſchreiben. Das Silber wurde geftern mit 45 pCt., heute 
bereits mit 50 pCt. bezahlt und iſt dennoch ſchwer zu bekom⸗ 
men. Die Regierung ſtellt in einem Artikel der Wiener Zei⸗ 
tung die natürliche Unterlage dieſer betrübenden Erſcheinung 
größtentheils in Abrede und fieht darin lediglich das gewiſſen⸗ 
loſe, habgierige und unpatriotiſche Treiben einer Wuchergeſell⸗ 
ſchaft, die ſich beſonders in dem bekannten Kaffeehaus der Grün⸗ 
angergaſſe eingeniſtet habe, und iſt feſt entſchloſſen, dieſe Sorte 
von Börſenleuten durch einen Gewaltſtreich einzuſchüchtern. 
Schon in den nächſten Tagen ſoll die Winkelbörſe plötzlich 


von Militär umringt und alle Anweſenden verhaftet werden; 
ſodann würde zu einer Klaſſiſikation derſelben g \ 


wobei die notoriſchen Börſenwucherer und Gerüchtsfabrikanten 
entweder mittelſt Schub in ihre Heimath entfernt, oder aber als Re! 
kruten an die Regimenter abgeſtellt würden. — Von den nach Been⸗ 
digung des Krieges entlaſſenen Wiener Freiwilligen, die im 
April 1848 zur Bekämpfung der Italiener nach dem Süden 
gezogen waren, laſſen ſich meiſtentheils wieder bei den Jäger: 
bataillons einreihen und ziehen jetzt gegen Norden wider ihre 
deutſchen Brüder. Es iſt dies weniger politiſche Bewußtloſig⸗ 
keit, als der Hang nach Abenteuern und die Sucht, ſich durch 
Plünderung zu bereichern, was ſie beim Klang der Trompete in 


die Reihen des Heeres treibt. Die Soldaten der italieniſchen 


Armee haben durchweg gar übel gehauſt im eigenen Lande und 
die Schlaffheit der Disziplin in dieſer Hinſicht iſt auch eine der 
Quellen jener Popularität, deren ſich der Marſchall Radetzky bei 
feinen Truppen erfreute. Die Kroaten, die nur rauben, um 
das Geraubte ihren Familien zu ſchicken, ſelbſt aber fehr kärglich 
leben, geben den übrigen Truppen das Beiſpiel, deſſen Befol⸗ 
gung man ihnen dann gleichfalls nicht verwehren konnte, nur 
mit dem Unterſchiede, daß die deutſchen und ungariſchen Solda⸗ 
ten die Beute leichtſinnig vergeudeten und im wüſten Leben den 
Werth des Augenblicks zu verzehnfachen ſuchten. — Das kürz⸗ 
lich erlaſſene Verbot aller Turiner Blätter, zeigt die Erbitterung, 
die man gegen dieſen jungen und muthigen Staat hegt, der 
gleichzeitig gegen die inneren und äußeren Feinde Italiens Front 
zu machen wagt. 

* Wien, 26. Nov. [Vermiſchte Nachrichten.] Das 
Telegraphen-Bureau iſt mit Expediren der Staatsdepe⸗ 
ſchen ſo beſchäftigt, daß beinahe alle Privatdepeſchen zurückge⸗ 
wieſen werden oder ſo ſpät beſorgt werden können, daß der damit 
verbundene Zweck verloren geht. Es heißt auch, daß auf der 
nördlichen Zelegraphenlinie der Privatverkehr auf die Zeit des 
Andranges der Staatsdepeſchen ganz geſperrt werden wird. — 
Der FMe. Prinz v. Würtemberg iſt von Grätz hier ange⸗ 
kommen, ſeinen Dienſtpoſten zu übernehmen. — Der k. k. Mini⸗ 
ſterial⸗Sekretär Baron Metzburg iſt als Landeskommiſſar zum 
Truppencorps des FMe. Grafen Clam Galtas und der k. k. 
Miniſterial⸗Sekretär Graf v. Lazansky in gleicher Eigenſchaft 
zum Truppencorps des FMe. Fürſten Colloredo⸗Mannsfeld 
abgereiſt. — GM. Graf Stadion wurde zum Qua⸗Diviſionar 
mit der vorläufigen Eintheilung in das 1. Armee⸗Kommando er⸗ 
nannt. — Wir erfahren aus ſicherer Quelle, daß Frhr. v. Ge⸗ 


ringer proviſoriſch mit der Führung der Geſchäfte eines Statt⸗ 


halters von Ungarn betraut worden iſt. — Geſtern iſt Se. 
Eminenz Herr Viale Prela, apoſtoliſcher Nuntius am k. k. 
Hofe, von Berlin hier angekommen. N 
[Wiener Börſe, 26. Nov.) Die halboffizielle Kund⸗ 
machung der Wiener Zeitung (f. oben), welche das Stei⸗ 
gen der Geld- und Wechſelkourſe einem Spiele zuſchreibt, und 
die weiter dargestellte Situation der Finanzen konnte um fo we⸗ 
niger eine befriedigende Wirkung hervorbringen, da fie gegen die 
Börſe direkt gerichtet iſt, die durch dieſes Steigen Verluſte erlei⸗ 
det, ſtatt Gewinn daraus zu ziehen. Die Matadore der Börſe 
ſind ſeit Monaten in der Spekulation auf das Fallen der Gold⸗ 
und Siber⸗Kourſe, und wurden durch dieſes rapide Steigen eben 
fo überfluthet, wie das Publikum. Es ift eine ungerechte An⸗ 
klage, Spekulanten, die gar nicht im Stande ſind, ſich einen 
Kredit zur Bezahlung der Differenz bei Ablaſſen oder Uebernahme 
von 100 Fl. Silber zu verſchaffen, eine Differenz von 10 bis 20 
Prozent bei einer halden Million des Tagesverkehrs anzurechnen. 
Die Ausſicht auf Krieg treibt das Vertrauen in den tiefen Keller, 
und Jeder vergräbt dort ſein kleines Eigenthum. Dies erzeugt 
die ungeheure Nachfrage nach Metallmünze, und dies erhöht die 
Kourſe. — Das Ausland aber ſchickt enorme Summen in Wie⸗ 
ner Briefen herein, und will ſeine Verbindung zu jedem Preis 
abgewickelt ſehen. — Der beſte Beweis dafür iſt, daß ſelt vor⸗ 
geſtern die Metallkourſe faſt nur nominell ſind, da effek⸗ 


tive kein größeres Geſchäft abgeſchloſſen werden kaun, 
theils aus Maugel an Stücken, theils aus Mifitenuen, 
daß bei einer ſo ungeheuren Schwankung die Anszahlung 
der Differenz unſicher iſt. Man notirt halb 8 Abends: 
Bankaktien 11601120, 5% 86-87, 4%½ % 751, 
bis ½, Nordb. 114, Glogganitzer 130, Gold 160-165, 
Silber 255, London 11. 45, Angsburg 150, Hanız 
burg 230. (N. B) 
Nachſchrift. Wir ſchließen unſern heutigen Wiener Artikel 
mit der Bemerkung eines miniſteriellen Blattes, des Wie⸗ 
ner Lloyd. Auch dieſes Blatt ſucht das Publikum von dem 
paniſchen Schrecken vor der Entwerthung des Papiergeldes zu 
heilen, und zwar mit folgenden denkwürdigen Morten: „Der 
Krieg in Feindes Land iſt nicht fo theuer, wie eine Ar: 
mee auf dem Kriegsfuße im eigenen Lande. Das würde 
unſere Finanzen zerrütten, wenn wir umfere groſte Ar: 
mee bis zum Frühjahr in voller Nüſtung erhalten müſi⸗ 
ten und dann erſt der Krieg ausbräche. Bis dahin wird 
er hoffentlich beendigt fein.“ 

Die geſtern gemeldete Ankunft des ungariſchen Infanterie⸗ 
Regiments Prinz Waſa in der Bezirkshauptmannſchaft Frie d⸗ 
land wird heute mit dem Zuſatze beftätigt, daß ſich dieſe Trup⸗ 
pen beſonders in Folge der ſchlechten Witterung in einem kläg⸗ 
lichen Zuſtande befinden. Das bei Münchengrätz zu ver⸗ 
ſammelnde Truppenkorps ſoll angeblich 10,000 Mann ſtark 
ſein. Das eine Stunde von Seidenberg an der böhmiſchen 

Grenze belegene, dem Grafen Clam⸗ Gallas gehörige Gut 
Tſchirnhaus iſt durch ein Kommando Soldaten beſetzt wor⸗ 
den. Die Zimmer im gräflichen Schloſſe werden zur Aufnahme 

von Offizieren in Bereitſchaft geſetzt. Gn. 

Von der galiziſchen Grenze, 25. Novbr. [Die 
wiener Kriegsgerüchte aus Deutſchlandj finden hier ein 
eigenthümliches Echo; während der Edelmann von dem Kampf 
der Freiheit gegen die Tyrannei träumt, und in dem Ausgange 
dieſes Kampfes das Schickſal ſeines Vaterlandes erſchaut, horcht 
der Bauer mit finfterer Miene der Nachricht aus der Ferne, 
und wetzt fleißiger als ehedem den Stahl ſeiner Senſe. Die 
unmittelbarſte Folge der neuen Verwickelungen im Weſten beſteht 

für Galizien in neuen Rekrutenaushebungen, bei denen ſich un⸗ 
ſere alte Büreaukratie nicht im Geringſten um die konſtitutionel⸗ 

len Erläſſe des Miniſteriums bekümmert, ſondern nach dem alten 

Spyſteme jener klaſſiſchen Willkür verfährt, die nur metallene 
Gegenvorſtellungen kennt, und jeder Geſetzlichkeit ſpottet. Von 
Brody melden Privatbriefe, daß man jeden Tag des Einmar⸗ 

ſches der Ruſſen gewärtig fei, deren Marſchkolonnen unmittels 
bar an den Schlagbäumen der öſterreichiſchen Grenze angelangt 
ſind. In Ungarn dagegen ſollen die ruſſiſchen Truppen be⸗ 
reits maſſenhaft eingerückt ſein, was wir jedoch nicht verbürgen 
können, denn leicht dürfte der Schatten, welcher den Ereigniſſen 
voranfliegt, für daß Ereigniß ſelbſt angeſehen worden ſein, ob⸗ 
ſchon derlei mit voller Beſtimmtheit verkündete Gerüchte in der 
Regel bald einen faktiſchen Boden erhalten. 
Ni Von der ungatiſchen Grenze, 24. November. 
[Die Streifzüge der Gensd'armerie und der Solda- 
ten] gegen die Räuber in den dichten Wäldern am Platten- 
ſee dauern noch immer fort, denn nur in dieſen Gegenden hat 
ſich der Widerſtand der von allen Seiten geflüchteten Honveds 

gewiſſermaßen militäriſch organiſirt, und ſind dieſelben ſogar im 

Beſitz einiger leichten Kanonen, von denen man nicht weiß, ob 

ſie bei der Auflöſung der ungariſchen Armee geborgen oder aber 

von den Räubern nach dem Muſter der von Bem in Sieben⸗ 
bürgen erzeugten Holzkanonen ſelber verfertigt worden ſind. 

In den flachen Theilen des Landes, in den Steppen und Halden 

| iſt zwar die Unſicherheit nicht geringer, allein es haben fich da 

nirgends zahlreiche Genoſſenſchaften gebildet, gegen die das Auf⸗ 
gebot der Militärmacht erforderlich wäre, in den Schluchten des 

Bakonywaldes dagegen, der ſich von Wesprim herauf bis in das 

Oedenburger Komitat erſtreckt, lagern wilde und zahlreiche Hor⸗ 

den, die gegen die bewaffnete Macht einen hartnäckigen Guerilla⸗ 

krieg führen, in dem das Glück häufig auf Seite der Erſteren iſt. 

Gegen Gefangene ſind ſie in der Regel ohne Erbarmen, obſchon 

fie den Soldaten weniger, gram find und häufig jene, die ſich 

ihrer Bande anzuſchließen verweigern, wieder in Freiheit ſetzen, 
doch auf die Gensd'armerie haben ſie ihren ganzen grauſamen 

Haß geworfen, den ſie auch bei jeder Gelegenheit mit Wuth an 

den Schlachtopfern kühlen, die ihnen Zufall oder Kampf in die 

Hände liefert. Jüngſt noch haben die Waldinſurgenten bei 

Wesprim ein Detachement von 25 Gensd'armen mit einem 

Offizier gefangen genommen, und dieſe Unglücklichen ohne Aus⸗ 

nahme entkleidet an die Bäume aufgeknüpft, ein ſchauerlicher 

Anblick für das Jäger⸗Bataillon, das zwei Tage ſpäter von die⸗ 

ſer Seite her im Walde vordrang, um die Räuber zu fangen 

und ihnen die Gefangenen abzujagen. 3 

| © Venedig, 22. Nov. [Der Funke unter der Aſche.] 

In Brescia, wo ſich trotz der blutigen und grauſamen Züchti⸗ 

gung durch Baron Hayn au ein ſtörriſcher und energiſcher Na⸗ 
tionalgeiſt erhalten hat, der nur die Gelegenheit zum Losbruch 
abwartet, um ſich für die widerfahrene Behandlung zu rächen, 
hat die k. k. Finanzwache jüngſt einen Fang von Wichtigkeit 
gemacht, der zugleich als Beweis dienen mag, wie raſtlos die 
revolutionäre Partei im Verborgenen die Ausführung ihrer nie. 
mals aufgegebenen Plane vorbereitet. Am Stadtthor wurde näm⸗ 
dich bei der üblichen Waarenviſitation durch die Finanzwächter 
auf einem wohlbepackten Frachtwagen drei Geſchützröhren 
aufgefunden, die man auf dieſe Weiſe heimlich in die Stadt 
ſchaffen wollte. Der Fuhrmann wurde ſofort verhaftet und die 

Meldung dieſes Vorfalls machte auf den Militärkommandanten 

einen ſo tiefen Eindruck, daß Feldmarſchall⸗Lieutenant Suſan 
ſogleich die Citadelle verproviantiren, die kaiſerliche 

Fahne aufpflanzen und die Kanonen gegen die Stadt 

richten ließ, eine Maßregel, die als theatraliſch und übereilt 
ſelbſt von Offizieren bittern Tadel erfahren mußte, da ſie nur 
geeignet war, den Dinkel der Einwohner zu verſtärken, ftatt ih⸗ 
nen Furcht einzujagen. — Man erzählt, es ſeien an verfchiedes 
nen Orten des lombardiſch- venetianiſchen Königreichs Perſonen 
geſehen worden, in denen man verkleidete ſardiniſche Of⸗ 
fiziere vermuthete, da fie jedoch unverdächtige Päſſe von der 
ſardiniſchen Regierung beſaßen, ſo konnte man ihnen Nichts an⸗ 

en. Es leidet wohl keinen Zweifel, daß die Turiner Regie⸗ 
tung, wie im Jahre 1847, ihre militäriſchen Agenten in Ober: 

Italien reiſen läßt, um über die Stärke, Auſſtellung und den 

Geiſt der öſterreichiſchen Streitkräfte genaue Kunde zu erhalten, 

ſo wie über die Beſatzungen und Fortifikationsverhältniſſe der 
feſten Plätze, und Oeſterreich wendet bekanntlich gegen Sardi⸗ 
nien und Preußen längſt daſſelbe Mittel an. Wie man hört, 
hat Graf Giulay den Befehl, bei dem Ausbruch von Feindſe⸗ 
ligkeiten in Italien alſogleich die Truppen aus dem Kirchenſtaat 
und Toskana herauszuziehen und die geſammte Macht ge: 
gen die Piemonteſen zu ſtellen, indem es ſich begreiflicher 

Weiſe vor allem Andern um die Niederwerfung dieſes gefährli⸗ 

chen Gegners handelt, die Wiederbeſetzung der Staaten Mittel⸗ 

Italiens aber nach vollbrachter Arbeit ein leichtes Spiel bleibt, 

zumal der König von Neapel die Aufgabe übernommen ha⸗ 
den ſoll, im Fall eines Abzugs der Oeſterreicher die Romagna 
und Toskana mit ſeinen Truppen zu beſetzen und den revolu⸗ 
tionären Geiſt der Bevölkerung mit Nachdruck zu bekämpfen. — 

den Juwelierläden Mailands wurde eine polizeiliche Nach⸗ 
de bung angeftellt, um jene aus Gold» und Silbermünzen aus 
j Revolutionsepoche verfertigten Armſpangen, womit die Mode 

\ Unganttlotifchen Damen ſich ſchmücken läßt, wie dies auch in 

bir der Gebrauch iſt, zu konfisziren. Da die Goldarbeiter 
f nicht vorbereitet waren, ſo fiel die Beute ſehr ergiebig aus. 


Frankreich. 6 

Paris, 24. Novbr. [(Tagesbericht.] Die „Preſſe“ 
brachte heute die fabelhafte Nachricht, daß das Minifterium ent⸗ 
laſſen, Herr v. Perſigny in Ungnade gefallen und Herr Molé 
mit der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt ſei. Als Be⸗ 
dingung feiner Unterftügung habe Molck eine Annäherung an 
Oeſterreich in der deutſchen Angelegenheit verlangt. Dieſe 
Nachricht fand keinen Glauben und iſt auch bereits in den halb: 
3 Abendblättern als vollkommen unbegründet dargeſtellt 

rden. 

Weit lächerlicher als dieſe Ente der „Preſſe“ klingen die Nach⸗ 
richten der deutſchen Blätter über die franzöſiſche Politik in 
der deutſchen Angelegenheit. Man findet es hier ganz unbegreif⸗ 
lich, wie die deutſchen Blätter von der fixen Idee befangen ſind, 
Frankreich rüſte ſich zur Eroberung des linken Rheinufers. Bald 
ſoll der Präſident zum Kaiſer proklamirt werden, unter der Be⸗ 
dingung, daß er einen Feldzug nach dem Rhein unternehme, 
bald ſoll es der Graf von Chambord fein, welcher durch diefts 
Mittel auf den Thron von Frankreich zu gelangen hofft. Alle 
dieſe Nachrichten der deutſchen Blätter werden hier als Mähr⸗ 
chen betrachtet, und man findet es nur unerklärlich, daß ernſte 
Journale dergleichen ganz aus der Luft gegriffene Gerüchte 
Umlauf ſetzen. Die Franzoſen haben vorerſt ſo viel mit d 
innern Angelegenheiten des Landes zu thun, daß fie an feine 
Eroberungskriege denken können. Anderſeits ſieht wohl jeder 
denkende Menſch ein, daß die Inkorporirung der Rheinprovinz 
in Frankreich nicht ſo ohne Weiteres vor ſich gehen kann, ur 
daß die Rheinländer nicht daran denken, ihre Nationalität 
wechſeln. Wie ſollte die franzöſiſche Regierung auf den tollen 
Einfall kommen, ein ſolches Wageſtück zu unternehmen? 

Der „Moniteur“ enthält heute einen bemerkenswerthen Artikel 
gegen Legitimiſten und Orleaniſten. Ich theile folgenden Auszug 
mit: „In den Reihen der Linken der National-Verſammlung 
denkt man daran, die Volksvertreter, welche nach Wiesbaden 
gereiſt waren, um einen Akt der Treue gegen die legitime Mo⸗ 
narchie zu üben, von der Tribüne herab zur Rede zu ſtellen. 
Die Interpellanten meinen, es ſei Zeit, daß dieſe Frage erledigt 
werde. Es iſt außer Zweifel, daß die Wallfahrt der ropaliſti⸗ 
ſchen Nepräfentanten zu dem Erben der Bourbonen nicht nur 
eine Beſchimpfung der Revolution iſt, ſondern auch ein Proteſt 
gegen die Souverainetät der Nation, welche man unter das 
königliche Recht ſtellt. Die in Rede ſtehenden Legitimiſten ſind 
jedoch zu ehrenhafte Männer, als daß ſie anſtehen könnten, der 
öffentlichen Meinung Satisfaktion zu gewähren. — Der Reprä⸗ 
ſentant der Linken, der das Wort in dieſer Angelegenheit führen 
wird, iſt einer der trefflichſten Redner der Verſammlung. Mit 
Recht wundert man ſich darüber, daß die ehrlichen Republikaner 
nicht den Muth gehabt haben, über den monorchiſchen Kongreß 
ſchon in der Permanenz-Kommiſſion Rechenſchaft zu fordern, da 
es ihre Miſſion war, die Conſtitution zu bewahren. Daſſelbe 
gilt in Bezug auf die Reiſe nach Claremont.“ 

Herr v. Perſigny iſt aus Berlin eingetroffen und hat ſich fo: 
fort nach dem Eliſce begeben, wo er eine lange Unterredung mit 
dem Präſidenten hatte. Er ſoll wichtige Mittheilungen Seitens 
des Königs von Preußen überbracht haben. 

Das „Parifer Bülletin“ enthält unter dem Titel: „Eröff⸗ 
nung der Salons der Gräfin Landsfeld,“ folgende 
unglaubliche Details: „Die Gräfin Landsfeld (Lola Montez) hat 
geſtern ihre Salons mit einem glänzenden Concerte eröffnet, wo 
ſich die erſten Künſtler der Hauptſtadt haben hören laſſen. 
Elite der Pariſer Geſellſchaft wohnte dieſer glänzenden Reunion 
bei; die junge Frau hat ſich mit ernſten Männern 
umgeben wollen. Man bemerkte wenig junge Männer, 
aber viele franzöſiſche und ausländiſche Politiker, Volksrepräſen⸗ 
tanten, ruſſiſche und deutſche Ariſtokraten, Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Corps, Journaliſten, Gelehrte, Mitglieder der Akademie, 
unſere berühmteſten Maler. 1 

„Von den bemerkenswertheſten Perſonen ſind zu nennen: der 
Prinz von Montelar, Schwiegervater des Königs von Sar⸗ 
dinien; Herr Tu dor, jener reiche und bei der Pariſer Ariſto⸗ 
kratie durch den königlichen Glanz ſeiner Feſte bekannte Englän⸗ 
der; der ruſſiſche Fürſt, General Soltikoff; die Gräfin von 
Caſtellane; der Graf von Suſſy, viele engliſche Offiziere der 
oſtindiſchen Geſellſchaft; von den Volksrepräſentanten die Herren 
Leo de Laborde, General Grammont, van Heekeren, von 
Dampierre ie. 

„Die junge Gräfin machte die Honneurs mit einer eleganten 
Grazie, einer natürlichen Naivetät, welche alle diejenigen in Erz 
ſtaunen ſetzte, welche fie vorher fo ſtreng beurtheilt hatten. Sie 
trug das große Kreuz des Thereſien⸗Ordens, den ihr der König 
von Baiern mit dem Adelstitel verliehen hat.“ 

Es iſt dies in der That bezeichnend genug für die hieſigen 
Zuſtände. 


Die 


Großbritannien. 

London, 23. Nov. Daily News fagen: „Frankreich und 
England haben, wie wir vernehmen, ſich dahin ausgeſprochen, 
daß ihnen zwar ſehr viel daran liege, die Holfteinifche 
Frage ohne eine Zerſtückelung Dänemarks gelöſt zu ſehen, 
daß fie aber trotzdem irgend eine Juvaſton deutſcher 
Provinzen durch ruſſiſche Truppen nicht mit paſſiver 
Unbetheiligung mit anſehen würden. Dieſe, wie auch im⸗ 
mer gemäßigte Notification iſt ausreichend, um Rußland inner⸗ 
halb feiner Grenzen zu halten und den erſten Kriegschoc auf den 
asche ungleichen Kampf zwiſchen Preußen und Oeſterreich zu 

eſchränken.“ 

Der General v. Radowitz wird bei ſeiner Ankunft in Eng⸗ 
land — man erwartet ihn dieſen Nachmittag — von dem Globe 
aufs Wärmſte begrüßt. Es fei ein auf dem Kontinent faſt un: 
erhörtes Beiſpiel von einem Miniſter, der lieber feinem Amte 
entſagt, als daß er ſich dazu hergäbe, eine feinen Grundfägen 
widerſtrebende Politik durchzuführen. Seine hieſige Miſſion ſoll 
ſich auf die Unterſuchung der Röhrenbrücken beziehen, wozu 
er durch feine techniſchen Kenntniſſe beſonders befähigt ſei. 


Sr 
Provinzial-Jeitung. 


* Breslau, 27. November. [Reiſe des Miniſters 
von Manteuffel nach Oderberg.] Bereits heute Mittag 
war an der Börſe das Gerücht verbreitet, der interimiſtiſche Mis 
niſter⸗Präſident, Herr v. Ladenberg, ſei mit dem Morgenzuge 
der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn hier angekommen und 
werde mit dem Nachmittagszuge der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
nach Oderberg reiſen, um mit dem öſterreichiſchen Mini⸗ 
ſter⸗Präſidenten Fürſten von Schwarzenberg eine Zu⸗ 
ſammenkunft zu haben. Das Gerücht hat ſich nicht beſtätigt, 
dagegen iſt dieſen Abend um 7 uhr der interimiftifche Miniſter 
des Auswärtigen, Herr v. Manteuffel, hier eingetroffen. Er 
wurde auf dem Bahnhoſe von dem Oberpräſidenten Herrn von 
Schleinitz und dem Polizeipräſidenten Herrn v. Kehler em— 
pfangen und nach Zettlitz Hotel geleitet, wo er übernachten 
wird. In ſeiner Begleitung befinden ſich der geh. Regierungs⸗ 
Rath Graf v. Eulenburg, der geh. Legations⸗Rath Here 
Abeck und der geh. Sekretär Herr Kretſchmer. Morgen früh, 
ſo wird uns berichtet, wird der Herr Miniſter ſeine Reiſe mit 
dem erſten Zuge der oberſchleſiſchen Eiſendahn fortſetzen. Hier⸗ 
nach dürften ſich wohl die Mittheilungen unſeres Berliner 
Korreſpondenten in unſerm heutigen Blatte, auf welche wir 
hiermit ausdrücklich verweiſen, vollkommen beftätigen, 
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Feſte die regſte Theilnahme. 


geben. 


Breslau, 26. Novbr. [Theater] Es iſt die Künſt⸗ 


lerſchaft des Herrn v. Kontski, nach dem erſten Konzert im 


Muſikſaale, in dieſen Blättern bereits mit vieler Anerkennung 
hervorgehoben worden. Montag den 25. hat das Künſtler⸗ 
paar das erſte Konzert im Theater gegeben. Der Erfolg war 
ein außerordentlicher und mit vollem Recht. Wir ſprechen zuerſt 
von dem Klavierſpieler, Hrn. Anton v. Kontski. 

Daß Hr. A. v. K. eine vollendete Meiſterſchaft in der Tech⸗ 
nik des Klavierſpiels beſitzt, daß es in dieſer Beziehung keinerlei 
Schwierigkeit für ihn giebt, deuten wir blos im Allgemeinen an. 
Wir ſetzen dieſe Meiſterſchaft bei einem Künſtler von Ruf vor⸗ 
aus, erblicken aber darin nicht das Weſen der Kunſt. Hätten 
wir Hrn. A. v. K. nur eine enorme Fingerfertigkeit nachzurüh⸗ 
men, fo würden wir ihn als einen Virtuoſen bezeichnen, und 
dem bloßen Virtuoſenthum wollen wir nicht das Wort reden; 
es iſt jederzeit noch der wahren Kunſt zum Verderb geworden. 
Hr. A. v. K. iſt aber mehr als Virtuoſe, er iſt in der That — 
Künſtler. 

Was uns dieſen Klapierſpieler zunächſt ſo hoch ſtellt, das iſt 
ſein wundervoller Anſchlag, der eine wahrhaft bezaubernde 
Wirkung hervorbringt. Ein ſolcher Anſchlag iſt nicht zu erler⸗ 
nen, er iſt der Ausfluß eines unmittelbaren, künſtleriſchen Gei⸗ 
ſtes. Das Spiel des Hrn. A. v. K. iſt von einer ſeelenvollen 
Innigkeit und von einem ſo warmen Colorit übergoſſen, daß 
das Gemüth des Zuhörers auf das Tiefſte ergriffen wird. Man 
vergißt das Inſtrument, man hört nur den geſangvollen 
Ton, man ſteht unter dem unmittelbaren Eindruck eines reinen 
Kunſtgenuſſes. 8 
Wohlthuend iſt die Ruhe, mit welcher der Künſtler ſpielt; es 
iſt Nichts von jenem affektirten Gebahren an ihm zu bemer⸗ 
ken, das ſo viele Virtuoſen als Genieſtempel an ſich haben zu 
müſſen glauben. 

Wir werden ſpäter noch Gelegenheit haben, die eminenten 
Effekte hervorzuheben, die in dem Spiele des Künſtlers wie Blitze 
hervorleuchten und Erſtaunen und Bewunderung hervorrufen. 
Für heute genüge die Andeutung über die künſtleriſche Baſis 
des Gaſtes, die wir vor Allem beachtet haben wollen. 

Herr v. K. iſt auch gelehrter Komponiſt; doch müſſen wir bes 
kennen, daß ſeine „Feſt⸗Ouvertüre für großes Orcheſter“, die er 
in dem Konzerte ſelbſt dirigirte, uns wenig behagt hat. Die 
Ouvertüre iſt zum Namenstage der Königin von Portugal kom⸗ 
ponirt worden, und wahrſcheinlich wird ſie dem portugieſiſchen 
Geſchmacke auch entſprechend ſein; dem deutſchen iſt ſie es nicht. 

Was den Violinſpieler Herrn Appolinari v. Kontski an⸗ 
belangt, ſo hat er uns für eine vollſtändige Beurtheilung eigent⸗ 
lich zu wenig geboten. So viel haben wir jedenfalls erkannt, 
daß ſich ſein Spiel durch eine außergewöhnliche Gewandtheit auch 
in den verwickeltſten Akkorden und ſeltene Reinheit auszeichnet. 
Sein Ton iſt nicht groß, der Vortrag aber durchgreifend und 
innerlich belebt. b 

Sämmtliche Piecen erhielten ſtürmiſchen Beifall, und die 
Künſtler wurden unter einem Donner von Applaus wiederholent⸗ 
lich gerufen. — Die Ouvertüre zu Anfang des Konzerts, von 
unſerer Kapelle mit bekannter Präcifion ausgeführt, ging ohne 
jedes Beifallszeichen vorüber; auf dem Theaterzettel ſtand ganz 
einfach „Duvertüre“ — ſie war von Mozart. N 

Schließlich wollen wir noch die ehrende Auszeichnung erwäh⸗ 
nen, die Herrn Anton v. K. geſtern Abend nach dem Theater 
zu Theil geworden iſt. Der akademiſche Muſikverein brachte 
ihm ein Fackelſtändchen und eine Deputation überreichte ihm ein 
Ehren⸗Diplom. 


4 Polkwitz. 19. Nobr. ([Fahnen⸗Weihe.] Der Nas 
menstag Ihrer Majeſtät der Königin brachte dieſesmal der hieſi⸗ 
gen Bürger-Schützen⸗Gilde ein eben fo ſeltenes als erhebendes 
Feſt: „Die Einweihung einer Fahne, welche Ihre Majeſtät die 
Königin huldreichſt der Gilde verliehen hatte.“ Am 15. d. M. 
wurde der Gilde die erfreuliche Nachricht, die Fahne ſei nun 
vollendet, und am 19., dem Namenstage Ihrer Majeſtät der 
Königin, traf dieſes königl. Geſchenk ein; da nun aber billiger 
Weiſe das Feſt noch an dieſem Tage ſtattfinden ſollte, ſo mußte 
es ſich die Gilde leider verſagen, die befreundeten Gilden der be⸗ 
nachbarten Städte, wie früher beſchloſſen worden war, zu dieſem 
Feſte einzuladen. In unſerer Stadt aber zeigte ſich bei dieſem 
um 1 Uhr Mittags verſammelten 
ſich die Schützen auf dem Ringe, vor der Behaufung des Haupt⸗ 
manns, und im Rathhauſe der Magiſtrat, die Geiſtlichkeit beider 
Konfeſſionen, die Offiziere der Garniſon, der Herr Gerichtsrath 
und die Ehrenmitglieder der Gilde. Der feſtliche Zug mit der 
alten und der neuen Fahne in der Mitte bewegte ſich nun unter 
Muſik nach dem Schießhauſe, wo die Weihe Rede von dem 
evangeliſche Geiſtlichen Herrn Paſtor Aulich in erhebenden, dem 
Zweck wie der Zeit entſprechenden Worten gehalten wurde. Nach 
den Weihworten wurde das huldvolle Begleitungsſchreiben, wel⸗ 
ches Ihre Maj. die Königin der Fahne beigegeden, von eben 
demſelben vorgeleſen, nach dieſem wurde die Befeſtigung der 
Fahne von allen Anweſenden durch das Einſchlagen der 
Nägel unter entſprechenden Wünſchen vollzogen, und der 
Schützen⸗ Hauptmann empfing nun die Fahne aus den Hän⸗ 
den des Herrn Rittmeiſter Gäde, des Chefs der Garni⸗ 
ſon. Ihrer Maj. der Königin aber erſcholl das dankbarſte und 
innigſte Hoch. Noch lange blieben die Verſammelten unter wech⸗ 
ſelnden Toaſten bei einander, auch eine Feſtdichtung fand vielen 
Anklang; der im Kriegsdienſt abweſenden Brüder wurde in Eh⸗ 
ren gedacht. Ueber die Pracht der neuen Fahne war nur eine 
Stimme, fie zeigt auf der einen Seite in blauem Grunde, wel: 
cher von Epheu umſchlungen wird, das ſilbergeſtickte E nebſt 
goldener Krone, auf der andern das Stadtwappen in ſeinen ei⸗ 
genthümlichen Farben; das Ganze iſt eine vortrefflich ausgeführte 
Arbeit. Iſt nun auch die gegenwärtige Zeit ſehr ernſt, muß 
auch der Feſtklang dem Kriegsgeräuſch weichen, — ſo war doch 
gerade dieſes Feſt recht geeignet, in die Bewegung der Gemüther! 


paſſend einzugreifen, und derſelben eine erſprießliche Richtung zu 
Denn Preußens Heil und Ehre beſteht allein in dem 
feſten Vertrauen auf ſeinen König, — in dem gleich feſten Ver⸗ 


trauen des Königs auf ſein Volk, — und in dem Vertrauen 
Beider auf den Sieg der Vernunft und des Rechts. 


er ate. 


Bekanntmachung. 25 
Die hieſige Stadtkommune hat für die königlichen 
Truppen Viktualien und Fourage ſchleunigſt zu liefern 
und zwar: | | 
I. in das Magazin zu Canth: 
24 Zentner Graupe, N 1 
24 = Hafer: und Buchweizen⸗Grütze, 
24 Wispel Roggen, 5 
299 = Hafer, 
969 Zentner Heu, und 
110 Schock Stroh; “ 
II. in das Magazin zu Konradswaldan: 
73 Zentner Graupe, t 
1 Hafer⸗ und Buchweizen⸗Grütze und 
57 Wispel Roggen; 


beſtätigte Verein, welcher 


* Nene den I gan Sen 
18 III. ia das Magazin zu Bohrau: 
29 Zentner Graupe, nt dit re 
HPafer⸗ und Buchweizen⸗ 

21 Wispel 5 — und e 

7 Schock Stroh. 

Dieſe Lieferungen ſollen für jedes der bezeichne⸗ 
ten drei Magazine beſonders im Wege der Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. Unternehmer wollen daher 
die Lieferungs-Preiſe bis Donnerſtag den 28. d. 
Mets. Abends 6 Uhr verſiegelt, unter genauer 
Bezeichnung der Wohnung, uns anzeigen. 

Die Lieferungs Bedingungen liegen in der Raths⸗ 
dienerſtube zur Einſicht aus. 

Breslau, den 26. November 1850. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 5 

Die Ausreichung der über die Zinſen vom I. Ja⸗ 
nuar 1831 bis ult. Dezember 1855 ausgefertigten 
Coupons Ser. IV. Nr. 1 bis 10 zu den in Gemäß: 
heit der Verordnung vom 8. Juni 1835 (G. S. 
Nr. 1619) und der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordres vom 
31. März 1843 (G. S. Nr. 235) und 11. Juli 
1845 (G. S. Nr. 2597) ausgegebenen 4 und 3 ½ pro⸗ 
zentigen Pfandbriefen Littr. B., wird gegen Vorlegung 
der letzteren Behufs der Abſtempelung der Coupons 
und eines die Nummer und den Betrag jedes einzelnen 
Pfandbriefes nachweiſenden, von dem Inhaber vollzo⸗ 
genen Verdzeichniſſes 1 65 

vom 2. Januar k. J. ab täglich mit Aus: 

nahme der Sonn⸗ und Feſttage 7 
in dem künftigen Geſchäfts-Lokale des unterzeichneten 
Inſtituts in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 16, ſtattfinden. 
Bei Präſentation mehrerer Pfandbriefe und ſtarkem 
Andrange des Publikums, kann die Abfertigung nicht 
auf der Stelle erfolgen. Der mit der Coupon-⸗Ausrei⸗ 
chung beauftragte Beamte wird vielmehr gegen Ertheilung 
eines Empfangſcheins die präſentirten Pfandbriefe an⸗ 
nehmen, und werden ſolche gegen Zurücklieferung des 
qu. Empfangſcheins nebſt Coupons nach einigen Tagen 
wieder zurückgegeben werden. | 

Auf einen Schriftwechſel Behufs Ueberſendung der 
Coupons können wir uns nicht einlaſſen, ſondern es 
bleibt jedem Pfandbriefs Inhaber anheimgegeben, die qu. 
Coupons perſönlich oder durch einen Beauftragten in 
Empfang zu nehmen 

Berlin, den 6. November 1850. 

Königl. Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Bekanntmachung. . 

In Folge der Anordnung in dem Miniſterial⸗Reſkript vom 
6. Juni d. J. und der Verfügung des Appellations⸗ Gerichtes 
vom 22ſten v. M. iſt bei dem Stadt⸗Gericht vom 1. Dezem⸗ 
ber zd. J. ab eine Exekutions⸗Kommiſſion errichtet, an des 
ten Spitze der Stadt⸗Richter Herr Doberſch ſteht, und zu bes 
ren Competenz die Verfügung auf alle Exekutions⸗Anträge, die 
Vollſtreckung der exekutiviſchen Maßregeln aller Arten und Grade 
in Civil⸗, Vormundſchafts- und in anderen Sachen, aus ſchieds⸗ 
männiſchen Vergleichen, aus ſchiedsrichterlichen Ausſprüchen, aus 
Urteln ic. gehört. — Die an der Gerichtsſtaͤtte affichirten Pro; 
klamata ergeben ſpeziell die Grenzen der Competenz. Das bethei⸗ 
ligte Publikum und die auswärtigen Behörden werden hiervon in 
Kenntniß geſetzt und aufgefordert, alle Exekutions⸗Anträge inner⸗ 
halb der Grenzen der Competenz vom 1. Dezember d. J. ab 
unmittelbar an die königliche Exekutions⸗Kommiſſion des Stadt⸗ 
Gerichtes unter Beilegung der erforderlichen Urkunden und unter 
genauer Bezeichnung der darin bereits verhandelten Akten und 
der Journal-Nummer zu adreſſiren, einzuſenden und reſp. in di 
Geſchäftslokale derſelben, im ehemaligen Landgerichts. Gebäude, 
unmittelbar abzugeben, dieſe Verfügung aud zur Vermeidung 
aller Weitläuftigkeiten und Verzögerungen bezüglich auf die erſte, 
zweite Abtheilung, die Abtheilung für Strafſachen und die Ba⸗ 
gatell⸗Kommiſſion zu beobachten. Die erſte Abtheilung hat ihren 
Sitz im ehemaligen Landgerichts⸗Gebäude, Junkernſtraße Nr. 10, 
die zweite im Rathhauſe; die Abtheilung für Strafſachen im 
ehemaligen Inquiſitoriats⸗Gebäude, und die Bagatell⸗Kommiſſion 
in dem Kaufmann Selbſtherrſchen Haufe Nr. 19 der Jun⸗ 
kernſtraße. 

Breslau, den 12. November 1850, 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


Verein zur Unterſtützung bülfsbedürftiger 
Familien der ausrückenden Wehrmänner des 
Breslauer Landwehr ⸗ Bataillons 


ſtädtiſchen Antheils. 

Gleichwie die geſammte preußiſche Landwehr, allen Nachrichten 
zufolge, freudig und muthig die Waffen zum Schutze des Vater⸗ 
landes ergriffen hat: eben fo find auch die braven Wehrmänner 
hieſiger Stadt dem an fie ergangenen Rufe gefolgt, und ſchon 
hat ein Theil Derſelben, unter Zurücklaſſung don Weib und 
Kind, unſere Mauern verlaffen, um dem andrängenden Feinde 
eſt und kühn entgegen zu treten. n ä 
. — 3 Wehrmann kann auch fetzt um 
ſo ruhiger und freudiger in den Kampf ziehen, als er die Ueber⸗ 
zeugung hat, daß ſeine zurückgelaſſenen Familienglieder, während 
er im Felde ſteht, nicht darden dürfen, ſondern daß für ſelbige 
von den verpflichteten Gemeinden geſorgt wird. 1 

Die Anzahl der hierorts zu unterftügenden Familien iſt aber 


eine ſo große, daß verausſichtlich die Mittel der Kämmerei-Kaſſe 


edeutend werden in Anſpruch genommen werden. Biel 
Der unterzeichnete, am 7. Jum 1844 in's Leben gerufene 
und durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 2. September 1844 
innerhalb der 6 ai feines, Beſtehens 
mehrfach Gelegenheit gebabt hat, feine erſprießliche Wirkſamkeit 
an den Tag — a Bee es daher für nothwendig und nützlich 
erachtet, letztere nach dem Erſcheinen des Geſetzes vom 27. Fe⸗ 
bruar d. J., welches die Gemeinden zur Unterſtützung der Fami⸗ 
lien austückender Wehrmänner verpflichtet, nicht einzuftellen, ſon⸗ 
dern vielmehr ſubſidiär, d. h. in ſoweit mit feinen Mitteln ein⸗ 
zutreten, als die Unterſtützung der Kommune nach dem obigen 
Geſetze für einzelne huͤlfsdedüͤrftige Familſen nicht ausreicht. 
Wir richten ſonach an die bemittelten Bewohner Breslaus 
hiermit die dringende Bitte: ne te! 189 
entweder durch Errichtung eines beſtimmten jährlichen Weis 
trages unſerm Vereine beizutreten, oder doch mindeſtens den 
Fonds deſſelben durch ein beliebiges Geſchenk zu vermehren. 
Einer vermag nichts; wenige vermögen etwas; vielt — Alles. 
Möchte daher keiner von denen, an welche umfere Bitte gerichtet 
iſt, dies Zeitungsblatt ohne den Entſchluß bei Seite legen: ſofort 
auch hier ein Scherflein auf den Altar des Vaterlandes nieder⸗ 
zulegen! an bn 
Die unterzeichneten Kaufleute Regner Goldene Krone am 


ur 


großen Ringe) und Hildebrandt (Blüherpiag Nr. 8), fo wie 
der Rechnungsführer des Vereins, der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſen⸗ 
Empfangnahme der Gaben bereit, 


bei welchen auch die Vereins⸗Statuten zu haben ſind. 


Buchhalter Weithe ſind zur 


Breslau, den 27. November 1850, 


Der Vorſtand. 


d. Kehler. Warnke. Becker. 
Sack. Weithe. 


1 Theater: Nachricht. 
eig den 28. Nov. 49ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
weites großes Konzert der Gebrü⸗ 
er: Anton von Kontski, Kammer- 
ianiſt Ihrer Majeftät der Königin von 
panien, wirkliches Mitglied der mujitalifhen 
Akademien zu Paris, Rom und Liſſabon c., 
und F von Kontski, — 
Muſik⸗Dlrektor und Ehrenmitglied ber Aka⸗ 
demien und Univerfitäten zu London, Königs, 
berg, Breslau, München und Krakau de. — 
Erfter Theil: 1) Ouverture. 2) Fantaſte 
über „Ernant“ (von Verdi) für Piano, vor. 
etragen von Anton v. Konts ki. 3) Fan- 
fafle über „Lucia von Lammermoor“ für 
Violine, vorgetragen von Appollinari 
v. Kontskt. — Zweiter Theil: 1) Ou 
verture „Die Räuber von Somo Sierra”, 
komponirt von Anton v. Kontski. 2) Scherzo 
aus der Symphonie von Anton v. Kontski, 
vorgetragen von demſelben. 3) Auf Verlan⸗ 
27 er Carneval von Venedig” 


n: „ 
a anint, vorgetragen von Appollinari 
v. Kontskt. — Vorher: „Erziehungs⸗ 


e 

* iel i von 

K lm. uſtſpiel in ufzügen 

Freitag den 29. Novbr. 50ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Martha“, oder: „Der Markt zu 
Richmond. ““ Oper in vier Abtheilungen, 
Muſtk von Friedr. v. Flotow. 


F. z. O Z. 29. XI. 6. Bef. OD Il. 


J. O. d. g R. V. z. F. 30. XI. 12 U. 
St. And. F. u. R. ; 2 U. Sch. T. D. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am 25. d. Mts. vollzogene Verlobung 
feiner Tochter Auguſte mit dem königl. Kreis. 
Thierarzt Herrn Cajbrg aus Nimptſch, zeigt 
hiermit, ftatt befonderer Meldung, ergebenſt an: 

u etſch, Wund- u. Geburtsarzt. 
Reichenbach, den 27. Novbr. 1850 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
2 Auguſte Zetſch. 
Otto Caſbry. 


Als 1 empfehlen ſich: 


Dr. M. iller, 
Roſalie Schiller, geb. Hahn. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute morgen 5½ Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner guten Frau Marie, geb. 
Geier, von einem muntern Mädchen, zeige ich 
allen Bekannten und Freunden hierdurch ganz 
ergebenſt an. 
rankenſtein, den 26. November 1850. 
5 Carl Nitſche, Kaufmann. 


Die gefern Nach mich 4 Uhr gtäaſſch erfol 

e geſtern Nachmitta r ich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten 5 Mache 
eb. Sachs, von einem gefunden Mädchen, 
e ich allen Verwandten und Bekannten, ſtatt 
onderer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 27. November 1850. 

Louis Sternberg. 


1 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländisehe Cultur. 
Freitag, den 29. Novbr,, Abends 6 Uhr, 
Vortrag des Herrn Professor Dr. Guhrauer: 
Mittheilungen aus Göthe’s handschriftlichem 
Nachlass. 
Breslau, den 25. November 1850. 
j Der General Seeretair Bartsch, 


Altes Theater in Breslau. 


Heute Donnerſtag den 28. November. 


3. große Vorſtellung 


des Herrn Profeſſor 


Herrmann 


aus . Terra 
der indifchen und chinef 


i 
und chineſiſchen Magie, 
mit einem rg Segen in 3 Abit. 
Preiſe der Plätze: Erſte Rang-Loge 15 Sgr. 
Parquet 15 Sgr. Parterre 7½ Sgr. Gallerie» 
Loge 7% Sgr. Gallerie 5 Sgr. 
Billets zu den Logen und numerirten Plätzen 
ſind am Tage der Vorſtellung beim Caſtellan 
Herrn Böhm im alten Theater zu haben. 
Be Anfang 64 Uhr. 
Die ganze Einnahme iſt zum Be- 
ſten der armen Familien der ausge⸗ 
rückten Landwehr männer. 


Im Verlage von F. E. C. Leuekart in 
Bros (Kupferschmiedestr, No, 13) erschien 
vo eben: 


Songe et Verite. 


12 Etudes et Pieces caracteristiques 
p- Piano, 
0 ecomposées par 
B. E. Philipp. 
Opus 28. Neue elegante Ausgabe in ein- 
9 2 zelnen Nummern, 

No. 1— 12. (von 5.10 Sgr.) 
Dieses Werk des Verstorbenen, talentvollen 
Tonsetzers erfreute sich stete der besonderen 
Gunst des musikalischen Publikums, und is! 
die Verlagshandiung mit Veraudgen bereit 
| eier durch Veranstaltung der neuen 

nel-Ausgabe vielfache Wünsche in Er- 
füllung zu bringen, 


Ein alleinſtehender, deer und n 
theoteliſch und praktiſch gebildeter Oekonom, 0 

dem Jahr 1833 königl. fächt. Abldſungs⸗Kom 
miſſar, auch mit den beſten Beige verſehen, 
würde die Verwaltung einer größern Oekonomte 
oder die Stelle eines Rentmeiſters, Forſt - und 
Bau-Inſpektors ıc. annehmen. Auf frankirte 


An agen ertheilt das Nähere das dkonomifche 
Geſchaͤfts⸗Comtoir von G. G. Auerswald 
in Dresden. 


* r Privat⸗Geſellſchaften 
kann mn Ae der anſtändigſten hiefigen Reſtau 
rationen ein abgeſondertes Zimmer mit fepara« 
sem neseen e, unter billigen Bedingungen, zu 
Kl gen Zwecken, nachgewieſen werden. — 
äberes durch J. Meyer, Hummerei Nr. 19. 


In einer Prodfnſalſſadt Schlefiend wird für 
ein Manufaktur und De Geschäft 8 
Disponent geſucht. Chriſtliche junge beute, 
Ye Zeugni E ihrer e beibringen 

olle en i 
Neiſſe wenden unter M. T. poste el 875 


Hildebrandt. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Allgemeine Verſammlung im Cafe restaurant Donnerftag den 
28. November, Abends 7½ Uhr. 


Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 


Auf Sonnabend den 30ſten d. M., Abends 7 Uhr, werden 
die Mitglieder des Vereins zur Abhaltung der für November 
ſtatutenmäßig feſtgeſtellten Generalverſammlung in den Saal des 


Regner. blauen Hirſches, 


den. 


Ohlauer Straße Nr. 7, ergebenſt eingela⸗ 
Gebauer. 


So eben erſchten in der Stuhrſchen Sort.⸗Buchh. in Berlin und iſt 1 in allen 
Buchhandlungen, in Breslan bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Eine auch für Damen höchſt geeignete Dichtung: 


Ein 


Bild 


in drei Rahmen von Malzaire. 


Aus dem Franzöſiſchen übertragen von Grafen Antonio C... 
Der talentvolle Verſaſſer hat hier ein eben jo 1 ale anziehend poetiſches Bild des 
i 


Friedens entworfen und in drei Rahmen als Formen der 
br. 15 Sgr., in Goldſchnitt geb. 25 Sgr. 


Eleg. Min.⸗Format. Velinp. 


rklichkeit hingeſtellt. 


In der Kößling ſchen Buchhandlung in Leipzig erſchien und ift in allen Buchhandlungen, 
in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp. zu haben: 


Der 


Mann von Welt und feinen Sitten. 


Eine Anleitung, ſich gebührend, anſtändig und gefällig in den Kreiſen des Lebens zu bewegen. 
Von Friedrich v. Sydow. 


Zweite Auflage. 


Preis: 15 Sgr. 


Große Bücher⸗Verſteigerung in Frankfurt a. M. 


m 30. Dezember d. J. und an den folgenden Tagen. wird zu 
aus 13400 Werken beſtehende Sammlung von Büchern, N 
Kupferſtichen und Oelgemälden durch die geſchworenen Ausruſer öffentlich 


werken, 
verſteigert. 


rankfurt a. M. eine 
Pracht⸗, Kunſt⸗ u. Kupfer⸗ 


Der äußerſt intereſſante Katalog enthält die werthvollen Bibliotheken der verſt. Herren 
E. W. Hoffmann in Dillenburg, k. niederländ. Kabinets⸗Direktor! Frhrn. v: Preuſchen 


in Wiesbaden, Oberappell. Gerichts⸗Präſident und Staatsrath; und J. P. 
in Wiesbaden, Bibliothek Sekretär, hauptſächlich . 
Außer dieſen Bibliotheken enthält der Katalog aber au 


wie philoſophiſchen Inhalts. 


Zinimermann 
eſchichtlichen, ſtaats⸗ und privatrechtlichen, ſo 
noch 


viele une und kleinere Sammlungen von Büchern aus fait allen Fächern des menſchlichen 
Wiſſens, ſowohl in den alten klaſſiſchen, als in den neueren lebenden Sprachen. 


Zu haben i 


dieſer Katalog in Frankfurt a. M., ſo wie auswärts bei den bekannten 


5 ommiſſionären, in Breslau in A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske), 


Herren 


Albrechtsſtraße Nr. 3, und bei Trewendt und Granier; in Berlin bei W. Logier und in 


der W. Beſſer ſchen Buchhandlung. 
Frankfurt a. M., im November 1850. 


Sprzedaz konieezna, 
Krol. Sad powiatowy w Kempnie, 
Folwark wieczysto dzierzawny Wyszanow 
w powiecie Ostrzeszowskim poloZony sado- 
wnie oszacowany na 22,228 Tal. 26 sgr, 8 fen. 
wedle taxy, mogacej bye przejrzanej wraz 
z wykazem hypoteczuym i warunkami w Re- 
gistratarze, ma byc dnia 10g0 Lutego 
1851, przed poludniem o godzinie IItée)j 
w mieyscu zwykläm pusiedzen sqdowych 

sprzedany. Kempno, dnia 13g0 Lipen 1850. 
Kröl. Sad Powiatowy. I. Wydzialu.. 


G. F. Kettembeil. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Kempen. 
Das. im Schildberger Kreiſe belegene Erh. 
pachts⸗Vorwerk Wyszanow, 9 abgeſchätzt 
he 22,228 Rtl. 26 Sgr. 8 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
10. Februar 1851, Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Kempen, den 13. Juli 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abthl. 


Wiebmer. 


Meinen geehrten Verwandten, Freunden und Bekannten zeige ich hierdurch ergebenſt an, 


daß i 


verkauft, und ſeit dem 20. dieſes Monats hierſelbſt, Kloft 


am 4. dieſes Monats, das mir bisher zugehörige Rittergut Magnitz, Breslauer Kr., 


erſtraße Nr. 54, im ſogenann⸗ 


ten Eliſenbade wohne; wohin ich alle Briefe an mich zu adreſſtren bitte, 


Breslau, den 26. November 1850. 


F. C. Alberti. 


Für Stotternde. 


Mit Bezug 
von 1846, Mai 


tinger, nach welcher er Stotternde gründlich heilt, zu empfehlen. 
enen Kuren, welche die in letzter Zeit von vielen 
üͤchtigen Arztes vollkommen rechtfertigt, und es uns falt zur 


ſeitdem vermehrte Anzahl von gelun 
gr warme Empfehlung dieſes t 


nahme auf eine frühere Veröffentlichung in den „Monatlichen Schulnachrichten“ 
Nr. 5, ſehen wir uns veranlaßt, noch einmal die Methode des Hrn. Dr. Lich 


Die Veranlaſſung ist die 


auf die ihnen gebotene Möglichkeit der 


g zu lenken. Unftreitig iſt das Lebensglück jo manches Menſchen von dieſem Gebrechen 


und ſeiner Beſeitigung abhängig. 


angegriffen werben muß, 


er 
Bu t macht, die Aufmerkſamkeit Leidender 1 
un 


\ ‚Ein folder dar 
faffen, als die von den früher üblichen Verſuchen, das Leiden wie eine üble Angewohnheit, auf 
didaktiſchem Wege ſortzuſchaffen, völlig abweicht, indem fie der phyſiſchen Urſache nachſorſcht und 
dieſe auf ärztliche Weile verfolgt, jo, daß das ganze Verſahren von dem didaktiſchen auf das 
phyſiologiſche Gebiet hinübergezogen iſt. Daß dies die richtige Art und Weiſe ſei, wie die & 

folgt aus dem Umftande, daß auf didaktiſchem Wege nie eine dauernde 


zu dieſer Methode um ſo mehr Zutrauen 


ache 


Beſeitigung zu erzielen geweſen ift, auf dieſem ärztlichen dagegen, unſeres Wiſſens, keine mißlun⸗ 


8 


1850 Juli— Auguſt⸗Heft.) 


Das beliebte und 


n iſt. — Wer alſo folder Hilfe bedarf, wende ih an die Heilanftalt des Hrn. Dr. Lichtinger, 
ranienburger Straße Nr. 48 hierſelbſt (Berlin). 


gute Gebirgs brod 


(Schulblatt für die Provinz Brandenburg 


iſt von jetzt ab immer vorräthig am Ringe in den ſieben Kurfürſten im Hoſe. 


empfiehlt 


Friſche ſtarke Haſen, 


ut geſpickt, das Stück 16 bis 17 Sgr. — Böhmiſche Faſanen, Hirſche, Rehe und Schweine 
8 Beier, Wildhändler, ape ne 2 


Im Ausverkauf 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im golon. Löwen, 1 Treppe hoch 


illig verkauft werden. 


D 


Ein Mann von 28 Jahren, einzeln ſte⸗ 
hend, der in einer magiftcatualifchen Ver: 
waltung während 6 Jahren und dann beim 
Polizei⸗, Juſtiz⸗ und Poſtweſen während 
8 Jahren beſchäftiget iſt und der ſich eine 
tüchtige Geſchäfts⸗Gewandheit angeeignet, 
wünſcht ſich anderweit placirt zu ſehen, wo 
möglich beim Juſtizfach oder bei einem Land⸗ 
raths⸗Amte als Privat⸗Sekretär, Rentmei⸗ 
ſter oder Buchhalter, macht jedoch auf eine 
freundliche Behandlung Anſpruch. Gute 
Zeugniſſe dokumentiren ſeine Dienſtzeit. Ge⸗ 
fällige Offerten wird derſelbe durch das Kom⸗ 
miſſions⸗Bureau Alexander und Comp., 
Breslau, Ohlauer Straße Nr. 8, entgegen 
nehmen, event. poste restante HI. C. 
Strehlen. 


Offerte. 

Ein routinirter Buchhalter empfiehlt ſich den 
0 Kaufleuten, Fabrikanten und den übrigen 
exten Geſchäftsbeſitzern für die Abendſtunden 
sur Buchführung und Korreſpondenz, ſo wie 
Ar zu dem herannahenden Jahresſchluß zum 
Abschluß der Bücher. — Darauf Reſlektirende 
en gebeten, ihre Adreſſe unter I. 40. poste 

restante Bteslau abgeben zu laſſen. 


n 
Hüchen-Leinwand, 
den vollſtändigen Beyug von 1 Rthl. 5 Sgr. 
an, verkauft unter Garantie der Echtheit die 
Leinwand: und Schmittwaaren⸗Handlung: 
egenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiede⸗Straße AL, zur Stadt Warſchau. 


Zu Sade witz, bei Canth, Werden vom J. De- 
zember ab zweijährige Merinobäeke, 
edelster Abkunft, zum Verkauf gestellt. Fer- 
ner können nach der Schur 130 tragende 


Mutterschaſe abgelassen werden. 
Das Wirthschaftsame, 


"Zauenzienplag Nr. 14, im Hofe rechte, in 
ein möbl Zimmer für 3 Rtl, monatl. zu beziehen. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


werden Damen⸗Mäntel ſo wie auch Kinder⸗Mäntel in allen beliebigen 
roße Auswahl Schnittwaaren, wobei auch eine Partie von 2000 El 
5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 1 Treppe hoch. 


Die Stähre der Groß⸗Hoſchutzer Schäferei 
Ben vom 1. Dezember d. J. an, zu ſehr billigen aber feften Preifen, 


e Heerde ift bekanntlich frei von erblicher aer han 
Groß⸗Hoſchütz, an der Ratibor-Troppauer C 


Größen, eben ſo eine 
en wollenen Reſten, 


zum Verkauf bereit. 


auſſee. 
Bitte um gütige Beachtung. 


dern gut geübt iſt, wünſcht im Haufe bei Herr 
ſchaften zu nähen, auch würde fie Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten ſich unterziehen. Näheres Matthiasitr. 
Nr. 25, im alten Gebäude, bei Schocke. 


= Avis. = 
Hohen Herrschaften resp. Gartenbesitzern 
erlaubt sich der Vorstend des „Central- 
Gürtner-Vereins“ brauchbare tüchtige 
Gärtner zu empfehlen und werden gefällige 
Anfragen, mit Angabe der Branche und Stel- 
lung des betreffenden Gürtners, gütigst unter 

obiger Adresse franco erbeten, 
Breslau. Eduard Monhaupt, 

als z. Z. Vorsitzender, 


EEE Zwei Oekonomie⸗Eleven und ein 
Volontair 

können auf einer großen Herr Dart in Nieder 

ſchleſien vorteilhaft und fofort placirt werden 


durch den Kommiſſionair Fr. Hoffmann 
N 


Reinen, nicht verfälſchten 
Burgunder Chambertin ee 20 Sg., 
For dle Fast 20 Sgr., alten Ober⸗Ungar, 
A di e, empfehlen: Hüb u, 
Sohn, Ring 35, 1 Abe * ARE 


Rittergutsverpachtung. 


Ein Rittergut in der frequenteften Gegend der 
Niederlauſitz, nahe der e, mi cirea 
1000 Morgen vorzüglich ſchöͤnem Ackerland, 
ſoll eingetretener Verhältniſſe wegen unter höchſt 
günſtigen Bedingungen verpachtet werden. Die 
Uebergabe kann mik allen Vorräthen und Be- 
ſtänden ſofort erfolgen. Gefällige baldige Adreſ⸗ 
Ion 5 poste restante Deüͤtſch⸗Wartenberg 
erbeten. 


1528 


Ein ordentliches Mädchen, welches im Schnei⸗ 


Oeffentliche Vorladung 
„Die unbekannten Erben, Erbeserben und Er⸗ 
besnehmer nachſtehender hierſelbſt in den Jah⸗ 
ren 1847 bis 1849 verſtorbenen Perſonen als: 
1) der verwittweten Schneidergeſell Eleonore 
Higinger, gebomne Fuhrmann, geſtor⸗ 
ben am 24. Oktober 1848, 
2 
5 eftorben den 28. Auguſt 1848, deſſen Nach⸗ 
aß 9 Rthlr. 3 Sgr. 1 Pf. beträgt, 
des unehelichen Carl Ferdinand Gottfried 
Hanke, geſtorben den 9. September 1847, 
(Nachlaß 11 Rthlr. 14 Sgr. 3 Pf.), 
des Haändlungsdieners Ludwig Haaſe, 
geſt. den 11. März 1848, (Nachlaß 13 Rthl. 
14 Sgr. 8 Pf.), 
der Johanne Eleonore, geb. Walter, ge⸗ 
ſchiedene Schöbel, geſt. den 16. März 
1848, (Nachlaß 5 Rthlr. 11 Sgr. 5 Pf. 
des Kaufm. Bornheim, David Meyer, 
geſt. den 1, Aug. 1848, (Nachlaß 73 Rth. 
15 Sgr.), . 
des Lohndieners Johann Gottlieb Seif. 
fert, geſt. den 23. Mai 1849, Nachlaß 
40 Rthlr.), * 
9) des Friſeur David Heinrich Zähler, geſt. 
den 10. Febr. 1848, res 144 Rthl.), 
des unehelichen Carl Ernſt Herrmann 
Mücke, get den 19. Jan. 1849, (Nach⸗ 
laß 40 Rthl. 21 Sgr. II Pf.), 
der verw. Ulbrich, Joſepha Eliſabeth, 
geborenen Sturm, geſt. den 26. Februar 
1849, (Nachlaß 53 Rthl.), 
des Dienſtmädchens Caroline Otto, geſt. 
den 14. Juni 1849, 
des Tagearbeiters Anton Mühling, geſt. 
den 11. Juni 1849, 
des Hutmacherlehrlings Robert Klette, 
geſt. den 28. April 1849, (Nachlaß 8 Rthl. 
10 Sgr. 11 Pf.), . l 
der von Greifenberg gebürtigen Bäcker⸗ 
Wittwe Lemmerich, Chriſtiane Dorothea 
geb. Herold, geſt. den 14. Mai 1849, 
(Nachlaß 146 Rihl. 14. Sgr. 10 Pf.), 
die unverehel. Juſtinska, geſt. den II. 
Juni 1849, (Nachlaß 7 Rthlr. 19 Sgr. 
6 Pf.), 
der unverehel. Ottilie Kordell, geſt. den 
27. Januar 1849, (Nachlaß 8 Rthlr. 
28 Sgr. 3 Pf.), 3 
18) des Redakteurs Rudolph Hilſcher, geſt. 
den 8. April 1849, 
19) des Barbier Daniel Müller, geſt. den 
8. Juni 1849, (Nachlaß 43 Rthl. 19 Sgr. 


4) 


8 Pf.), 

20) def Kupferdrucker Johann Auguſt Sieg: 
mund, geſt. im Jahre 1849, Nachlaß 
108 Rthlr. 14 Sgr. 5 Pf.), 

21) der Almoſenempfängerin, Wittwe Kühnel, 
geſt. den 20. Dezember 1848, (Nachlaß 
ungefähr 20 Rthlr.), r 

22) der unverehel. Babette Kriſcher, geſt. den 
13. Juni 1849, (Nachlaß 10 Rthlr. 18 Sgr.), 

23) der unehel. Emilie Caroline Louiſe Bauer, 
geſt. den 8. Februar 1849, (Vermögen 
5 Rthlr. 12 Sgr. 4 Pf.), 5 

werden hierdurch vorgeladen, vor oder ſpäteſtens 

in dem 

auf den 23. Januar 1851 Vormittags 

9 Uhr 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ Rath 
i Schmidt 

in unſerm Parteienzimmer — Junkernſtraße 10, 

— anberaumten Termine ſich als Erben der 


= vorbenannten, verſtorbenen Perſonen zu legiti⸗ 


miren und ihre Anſprüche auf den Nachlaß die 


Seiten 115 Bene geltend zu machen. Bei ihrem 


Nachlaßbeträge als herrenloſes Gut erachtet und 

dem königlichen Fiskus oder der hiefigen Stadt⸗ 

Kämmerei werden ausgeantwortet werden. 
Breslau, den 11. März 1850 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


usbleiben haben be zu gewärtigen, daß bie 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung⸗ 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Urjuliner-Strape Nr. 20 belegenen, den Lehrer 
Karl Dar ihen Erben gehörigen, auf 2388 
Rtl. 11 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin 
auf den 30. Dezember 1650, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor o. Uechtritz 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken Schein können in der 
Subhaſtations-⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu 1 Termine werden: 
1) der Karl 2 B05 Andreas Bahr, 
2) Karl Auguſt Bahr, 
3) Karl Auguſt Eduard Bahr, 
4) Franz Auguftin Bahr, 
5) die Anna Maria Cäctlie Bahr 
als Mitbeſitzer hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 29. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Ab theilung J. 
— — — ͤ üKbͥ — — 


i Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Gaſtwirth Guſtav Hindemith ge⸗ 
hörigen Grundſtücke, als: 
1) der Gaſthof Nr. 28 Wohlau, auf dem 
Steindamm Wohlau, abgeſchätzt auf 
3566 Rthl. 1 Sgr. 3 Pf.; 
2) das Ackerſtück Nr. 49 Petranowitz, abge⸗ 
ſchätzt auf 315 Rthl., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
ungen in unſerem Bureau 1. einzuſehenden 
are, ſoll am 
13. Dezember 1830, 
Vormittags MH Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Wohlau, den 27. Auguſt 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zu Seiffersdorff bei Ottmachau 
figen Kreiſe unter Nr. 14 gelegene Bauer ut, 
a 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 29. April 185%, 
Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die unbekannten Real-Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zu Vermeidung der Prätluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu 2 
Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
4 Frau Oberförſter Auguſte Altrock, 
& Mayer, oder deren etwaige unbekannte 
tben werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 
Grottkau, den 5. Oktober 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Kunſt⸗Aukt.⸗Anzeige. 


Daß die bereits angekündigte Verſteigerun 
15 lch nungen, birne von, e 
nalzeichnungen, gen u. Kupfer⸗ 

en der igel. und holländ. Schule Her 


— 2 ̃ — ——ůꝛꝛ — 
Iwet Wirthſchasterinnen, wovon die Eine ledig, und neuerer Zeit, zuverlaßig Montag den 


die Andere aber Wittfrau bis 40 


Jahr alt ſein 2. Dezember d. J. zu 


Dresden in der 


kann, und letztere bei einigen landwirthſchaftli⸗] Raths⸗Auktions. Expedition beginnt, zeigt Kunſt⸗ 
chen Kenntniſſen auch eine Kaution 5 1 en 5 nochmals an: N R 


Hundert Thalern zu ſtellen vermag, können 
melden bei Menzel, Geſindevermiether⸗Bude 
am Schweidnitzer Keller. 


Karl Eruſt Sieber 
königl. auch Stadt. und Raths⸗Allktionator. 
Dresden, am 26. Novbr. 1850. 


des Kretſchmerknechts Wilhelm Hund, 2 


im bie. 95 


9 auf 9265 Rl. 10 Sgr. zufolge, 25 ga 


Bekanntmachung. 

In dem am 23. Oktober d. J; abgehaltenen 
Lieſtations⸗Termine zur Vermiethung der Eis⸗ 
gruben Nr. 2, 3, 4, 5 und zweier Abtheilungen 
in dem neuen Anbau 100 der Burgbaſtion iſt 
kein annehmbared Pachtge ot abgegeben worden. 
Wir haben daher einen neuen Termin auf den 

oſten d. M., Nachmittags um 5 Uhr, in 
unſerem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt. 
Die Bedingungen find in der Rathsdiener⸗ 
Stube ausgehängt. 

Breslau, den 14. e a 

Der Magiſtra 
biefiger Haupt⸗ und Nefidenz- Stadt, 
olz-Verfanfs: Bekanntmachung. 

Safe, den 3 ember c., von Vormit⸗ 
mittags 10 Uhr ab, ſollen in der Brauerei 
Polniſch⸗Hammer trockne Brennhölzer aus dem 
vorjährigen Einſchlage, ſo wie verſchiedene 
Bau. und Nutzhölzer aus den diesjährigen To. 
talitätsſchlägen der 
Katholiſch⸗Hammer öffentlich meiſtbietend ver 
kauſt werden. 

Kuhbrück, den 26. November 1850. 

Königl. Forſtverwaltung. 


Auktion. Am 29. d. Mts. Vorm. 9 Uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße Möbel von Kirſch⸗ 
baum, auch andern Hölzern, einige Kleidungs⸗ 
ſtücke, Betten, div. Haus- und Küchengeräthe 
und 1 Flügel⸗Inſtrument verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ball⸗Anzeige. 
Den Mitgliedern des Sonnabend: Vereins 
im Zahnſchen, jetzt Hartmannſchen Lokale, 
gr Nachricht, daß Sonnabend den 30. d. M. 
Ball ſtattfindet. Der Vorſtand. 


Wintergarten. 
Abonnent e der Theater⸗ 
Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie Paftorale von Beethoven (Nr. 6). 
Entree pro Perſon 5 Sgr. Anfang 3 Uhr. 


Ein vollſtändiges Gold und Silber⸗Arbeiter⸗ 
Werkzeug, auch für Gürtler, Klemptner ıc. 
brauchbar, als: Fallwerke, Drehbänke, Walz ⸗ 
werke, Deſſinwalze, Durchſtöße, Godronirmaſchine, 
Amböfe, Bechereiſen, Werkbrette, Seſſel, Haken⸗ 
und Knopfeiſen, Schmiede, Tief- und Treib⸗ 
hämmer, Stampfen, Bunzen ꝛc. iſt zu. dere 
kaufen. 5 

äheres in Breslau, Riemerzeile Nr. 10. 


Auch wir finden uns nothgedrungen, unſern 
eehrten Geſchäftsfreunden hier und in der 
Proomnz die ergebene Anzeige zu machen, daß 
in a 4 Nun 
d, nur zum Tageskourſe annehmen kön⸗ 
bend Berslan, der. 26. Novbr. 1850. 
W. Brunzlow u. Sohn. 


Mehrere Schock Ahorn zu Alleebäumen ſind, 
das Schock zu 6 Rtl., zu verkaufen. Das Nä⸗ 
55 wird Herr Maurermeiſter Dobe im Riem⸗ 
erghofe mittheilen. 

reslau, den 26. November 1850. 


Ein zoktav. birkner Flügel 
ſteht zum Verkauf: 
Biſchofsſtraße Nr. 12, 2 Treppen. 


Steinkohlen 


aus den beſten Gruben Qberſchleſiens, verkaufe 
ich auf meinen Plätzen am O/ S. Bahnhofe 
Platz Nr. 6 links, und am Salvatorplatz au 
der Kirche, die Tonne für 27 Sgr. mit der An⸗ 


fuhr, gutes Maaß. 2 
/ A. Landsberger. 


Ein junges ſchwarzes Wachtelhündchen iſt bald 
zu vergeben, Oderſtraße Nr. 13, 1. Etage. 


uf⸗Nägel find vorräthig bei Johann 
en Bohm! Erben. 0 A 


Eine Straßenlaterne (Reverber) wie die ſtäd⸗ 
tiſchen, nebſt Zubehör: Geſtänge, Kurbelkaſten ꝛc. 
N Mis zu verkaufen in Breslau, Riemerzeile 
Nr. 10. 


— 


wir Baarſendungen 


Damen⸗Putz 5 2 
nach neueſten Modells, ſowie Halbſammt- Hüte 
son 1 Nil. 5 Sgr. ab, find vorräthig, Reuſche 
Straße Nr. 34, 1. Etage. 


rislawitz bei Koſel. 
cerde iſt von jeher frei von erbli⸗ 


Die 
Völckel. 


chen Krankheiten, 


5 


S eee Ne e 


Bock⸗Verkauf. 


In meiner zu Ulbersdorff gehörigen Stamm⸗ 
Schäferel don Ober. Schönau, fängt der Bod- 
Verkauf mit dem 15. Dezember an. Für bie 
Geſundheit der Heerde wird garantirt. 

Ulbersdorſſ, im Kreiſe Oels. Nowag. 


königlichen Oberförſtereiſ ſchönſt 


Bock⸗Verkauf. 


Vom 1. Dezember ab verkauſe ich Sprung- 
Böcke aus meiner mit großem Koſtenaufwande 
neugeſchaffenen Schafheerde. Die hiefige tamm- 
heerde umſchließt nur die edelſten von den Zucht · 
thieren, welche Herr Amtsrath Heller mir durch 
4 Jahre abließ, nebſt deren Nachtzucht. Meine 
Abſicht iſt es nicht, die guten a chaften der · 
ſelben hier hervorzuheben; ich beſchränke mich 
darauf die Verſicherung zu geben, daß die Heerde 
frei von jeder erblichen Krankheit jei. Für die 
Wolle erhielt ich 130 Thlr. pro Centner. Die 
Preiſe der Verkaufsthiere werden billig aber 


ſeſtgeſtellt fein. . 
u Tillgner, Pächter in Schlawenzitz. 


Kaviar⸗Anzeige. 
Von einem bedeutenden Transport wirklich 
ſriſchen aſtrachaniſchen Kaviar offeriren in 
ter großkörniger Waare für Wie. 
ee jo wie im Einzelnen möglichſt 
ig: 


Lehmann u. Lange, 


Ohlauerſtraße 80. 
2 Ein ſchönes Reitpferd, ganz fromm, 


Rappen-Hengſt, 3 Zoll hoch, (ronigl. Geftüt, 
früher im köͤnigl. Marſtall) iſt balvigſt zu ver ⸗ 
kaufen. Daſſelbe eignet ſich beſonders für einen 
Herrn, der ein ſchönes und ruhiges Pferd rei · 
ill. 

ter In Wagen iſt es eingefahren und 
macht ein ſchöned Wagenpferd. 

= Preis 34 Frd or. Das Nähere Bunzlau, 
Haus Nr. 432. Gauſel. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 24 Gartenſtaße iſt die erſte a 
ein geräumiges Quartier, von Weihnachten d J. 
ab zu vermiethen und zu beziehen. Das Nä⸗ 
here beim Kommiſſionsrath Hertel, Seminar- 
gaſſe Nr. 15. 


Vermiethun 1 

In Nr. 15 Matthiasſtraße it ein Verkaufs 
laden nebſt einer Wohnung in der erſten Etage 
fofort oder von Weihnachten d. J. ab daſelbſt 
miethen und zu beziehen. Das 1012 bei 
bei Hrn. Paar Ber 7 a 
Kommiſſionsrath Hertel, eminargaſſe Nr. 15. 

Vermiethungs⸗Auzeige. 

In Nr. 11 Matthiasſtraße iſt in der zweiten 
Etage eine geräumige Wohnung 1 oder von 
Weihnachten d. J. ab zu vermiethen und zu 
beziehen. Das Nähere beim Kommiſſionsrath 
Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Vermiethungs⸗Auzei e. 

In Nr. 6 am Nikolal⸗ Stadtgraben iſt ein 
herrſchaftliches Quartier von 5 Piecen mit Zu 
behör von Weihnachten d. J. ab zu vermiethen 
und zu beziehen. Das Nähere beim Kommil- 
ſionsrath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Büttnerſtraße Nr. 5 iſt die umfangreiche En 
gros-Handlungs⸗Gelegenheit mit vielen Räum ; 
lichkeiten von Weihnachten d. J. ab zu vermte- 
then und zu beziehen. Das Nähere beim Kom ; 
miſſionsrath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15, 
„Im Auftrage des Beſſtzers.“ 


s Hötel 


erweitert, ganz neu und kom 1 
gerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten Reiſe⸗ 
Publikum zur geneigten Beachtung. 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hötel. 

Prinz Croy aus Neiſſe. ce v. Ga 
ſchin aus Poln.⸗Crawarn. aron v. Zedlitz 
aus Neukirch. Baronin v. Richthofen. Lieut. 
Treutler aus Leuthen. Gutsbeſ. v. Koffidi aus 
Warſchau. Gutsbeſ. v. Schwanenfeld a. Pauls 
dorf. Kaufm. Schreiber aus Grünberg. Stall ⸗ 
mſtr. Price aus Tempelhof. Landes⸗Aelteſter 
Baron v. Zedlitz⸗Neukirch aus Piſchkowitz. Me⸗ 
diziner Doniar aus Jaſſo. Herr Arlaud aus 
Dresden. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 22. November 1830. 
ſeinſte, feine, mit., orbin. Waare 


Weißer Weizen 57 55 53 50 Sgr. 
Gelber dito 56 54 52 50 . 
Roggen 46 44 42 39 . 
Gerfte - 30 28 7 80 . 
Nas Yun. st 30 AI SU Za ‚ 
Rothe Kleeſagt 114 11 10% 8-9 Nil. 
Weiße Kleeſaat 11½ 10% 9% 7—8 Nil. 
Spiritus HR bez. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſton. 


Rüböl 11% Rtl. Br. Zink ohne Handel. 
26. u. 27. Nobr. Abd. 10 u. Meg. Eu. Nam. 2U. 
2775,70 2774, 84% 275,08 


Bi a 7 Barometer 
Ning 35 iſt ein ſchönes Zimmer Thermometer . 4,5 4 3,1 +70 
ſofort beziehbar. Das Nähere im 1. Stock Windrichtung s N NW 
daſelbſt. Luſtkreis heiter bedeckt dewoͤlkt 

5 Börſenberichte. 
reslau, 27. November. (Amtlich.) Geld- und Fonds-Courſe: Holländiſche 
Nand⸗Dukaten 9074 Br. Kaiſerliche Dukaten — — A or a — 82 
111% Br. Polniſch Courant 92% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 69% Gld. Seehandlungs⸗ 


tämien⸗Scheine — — 
% Br. 


alionen 4 — — Großherzo 


Schleſiſche Pfandbrieſe a 1 lr. 37 
98 Br., iti. 3. 4% 92 Br., 34% ar 
91 Br. Polniſche Schatz⸗Obligationen — — 


Eiſenbahn⸗Aktien: 
Oberſchleſiſche Litt. A. 94% Br., Lit B. 
derſchleſiſch⸗Märkiſche — Priorität 5 
Köln⸗Mindener — — Priorität — — 

Berlin, 26. November. 
ſchränktheit des 
ſichts der politiſchen Zuſtände befürchtet hatte. 


nahme der rheiniſchen Eiſenbahn war 19,904 Rt 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Krakau-⸗Oberſchleſiſche 4 50 Br., P 
29% 3 28% bez., Priorität 5 86 Br. 
4 


% 
4% Oberſchleſiſche Lit. 
Geld- und Fond ⸗Courſe. 
Staate. Schuld- Scheine 37, 75% 
55 . 4% 97% bez. 
niſche Pfandbrieſe 
Fl. 4 76/4 bez., a 300 Fl. 134 Br 


Wien, 26. November. 


a 75 bez. 


Freiwillige preuß. Anleihe 99 Br. 

Staats⸗Schuld⸗Scheinezper 1000 Rtl. 34% 

gi ofener Pfandbrieſe 4% 
Rthlr. 


Breslau - Schweidnitz- Freiburger 4% 
92 Br. 


3, 5 Niederſchleſiſch „Märkiſche 3% 74 

— — "Priorität 5% 95 Br. Serie in. 5% 94 Br. Niederſchlelſch⸗Märtiſche Zweigbahn 
. 3% 9% a 95% bez., Lite. 

Freiwillige Staats - 


34% 84 bez. Preußiſche Bank-Antheile SO A 79 bez. 
alte 4% 92 Br. neue 4 91½ Br. Polnische Partial. Obligationen a 500 


Neue Staats⸗Anleihe 4 
74 Br. Breslauer Sad. 1 
964 Br., neue 3% 84 Br. 
87% Br., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 42 
— Alte polniſche Pfandbrieſe 92 Br., neue 
Polniſche Anleihe 1835 a 500 Fl. — — 
Priorität 4 — 

es 


— 


Krakau Oberſchleſiſche 50 Br. 
Serie III. — — Neiſſe⸗Brieger — 


Friedrich⸗Wilhelms Nordbahn 28 ½ Br. 

) Die Börje war in flauer Haltung, aber bei der großen Be- 
Geſchäfts erlitten die Courſe keinen ſo erheblichen Rückgang, als man es Ange- 
Wechſel auf Wien 5% niedriger. Oktober ⸗Ein· 
) til. mehr, als im Oktober 1849. 

Köln dri ar 85½ 3.84% bez., Priorität 5% 


„Wilelms » Norbbahn 4% 
% 69% Br., Priorität 


Friedrich 


bez. 
und Gld. 


B 5 93} 
Klee 5% 99 * AR 925 
Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 11 


Der paniſche Schrecken währt an der heutigen Börſe fort, Staats 


Fonds und Bankaktien find um 4 bis 5% neuerdings aurüdgegangen. Hingegen waren alle 


Induſtrieaktien, beſonders Gloggnitzer und Nordbahn zu höheren 
N ten und Wechſel waren zu wieder außerordentlich geſtiegenen 
ſind die Notirungen durchaus als nominell zu betrachten und blieb der 


atz in letztern erheblich. Comptan 

burn Kehle doch p 

Umfag bei fehlenden Abgebern ſehr beſchränkt. 
3 Metalliques 87, 4% 4 75 bie % 


230; London 3 Monat 14, 50.; Silber 


53. 55. 


ourjen begehrt und der Um⸗ 


Nordbahn 113% bis : Hamburg 2 Monat 


Redakteur: Nimbs. 
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